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Amtlicher Theil. 


Se. t. t. Apoſtoliſche Majeſtät haben laut Allerhöchſtihres an 
den —— Kaner aus Teplitz den 27. Jul 1860 er⸗ 
laſſenen Handſchreibens den königl. Preußiſchen Generalen der 
Infanterie, Borſigenden des Staalsraihs und des Staatsmini⸗ 
ſeriume, Se. Hopeit den Prinzen Karl Anton v. Hohenzol⸗ 
tern Sigmaringen, zum Ritter des Ordens vom goldenen 
Bließe zu ernennen geruht. 

Se. k. k. Avoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſt ee] 


jeichnetem Diplome den k. k. Hauptmann, Friedrich Mitter von 
kleinert, des 2. Feldartillerie-Regiments, als Ritter des mis 
litäriſchen Maria Therefien-Drdens den Orde , sſtatuten gemäß in 
den Freiherruſtand des Oeſterreichiſchen Kaiſerſtaates allergnädigſt 
zu erheben geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Maßfeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 20. Juli d. J. dem Kaſſendirektor der Landes⸗ 
haupftaſſe in Venedig, Johann Volpi, in allergnädigſler Aner⸗ 
kennung ſeiner vieljährigen treuen und erſprießlichen Dienſtlei⸗ 
ſtung, den Tilel eines kaiſerlichen Rathes zu verleihen geruht. 

Se. k. k. Apoftoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 2. August d. J. dem Thürhüter im Polizeimimi⸗ 
erium, Frunz Kienesberger, für ſeine belobte langjährige 
Militär- und Civilſtaatsdienſtleiſtung und für feine tteuanhäng⸗ 
liche Geſinnung, das goldene Verdienſtkreuz tarfrei allergnädigſt 
zu verleihen gerubt. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 22. Juli d. J. dem Beſtallungs „Diplome des 
zum fönigl. Großbritanniſchen General⸗Konſul in Venedig er⸗ 
nannten William Perry das Exequatur allergnädigſt zu erthei⸗ 
len gerubt. 1 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 30. Juli d. J. allergnädigſt zu bewilligen geruht, 
daß der evangellſche Pfarrer. Joſeph Miloslaus Ludwig Hu r⸗ 

an zu Hluboka im Ober⸗Neutraer Komitate den ihm von der 
Univerfitär Leipzig verliehenen Titel eines Doktors der Theologie 


ſühren dürfe. 


Das Finanzminiſterium hat den Poſt⸗Ofſizial, Philipp Rei- 
fen kugel, in Tarnopol zum Poſtamts⸗ Kontrolor in Lemberg 
ernannt. 
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Uichtamtlicher Theil. 


Krakau, 8. Auguſt. 

Als Frankreich ſich an die Spitze der ſyriſchen Ex; 
pedition ſtellte, wird der „Donau⸗Zeitung“ unter an⸗ 
derem von ihrem Pariſer Correſpondenten geſchrie⸗ 
ben, und dabei erklärte, es wolle die Rechte der civi⸗ 
liſirten Menſchheit rächen, konnte wohl Wahrheit in 
dieſen Worten liegen; der eigentliche Beweggrund war 
aber der Wunſch, nach außen wie nach innen jene ty: 
naſt ſche Idee zur Geltung zu bringen, die ſich an die 
franz. Tradit onen vom b. Ludwig, von Heinrich IV. und 
Ludwig XIV. knüpfte. Das „Partant pour la Syrie“ 
ft zur Marſeillaiſe des zweiten Kaiſerreichs geworden. 

rankreich iſt der Beſchützer der Maroniten kraft eines 
Rechtes, das auf traditionellem Wege bis zur Regie⸗ 
rung des b. Ludwigs binaufreicht, das Heinrich IV. 
von Soliman II. offiziell anerkennen ließ, und das 
abomen IV. beſtätigte, indem er Ludwig XIV. den 
itel eines Protectors der Chriſten des Libanon in 
em Texte der Capitulation beilegte, die unter feiner 
Bierung zwifden der hohen Pforte und Frankreich 
abgeſchloſſen worden iſt. Die gegenwärtige Regierung, 
Nm fie in dieſelben Fußtapfen tritt, ſteüt ſich auf 
den Standpunkt eines Nachfolgers der „allerchriſtlich⸗ 
ſten Könige.“ Indem ſie nach Syrien aufbricht, ver⸗ 
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Feuilleton. ö 
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Der Augenzauber. 


. den vielen Geboten und Verboten des Aber⸗ 
341 ens in welchen die Weltanſchauung vergangener 
die — Gegenwart fortlebt, gehören die, welche 
a Vorſtelung von einer ſchädlichen Wirkung des 
v anne Blicks zur Voraus ſetzung haben, zu den 
Rh reitetften und intereſſanteſten. Wir finden ihre 
—— in den älteſten Urkunden unſeres Geſchlechts 
ve > begegnen ihnen ſelbſt in wenig von einander 
und denen Formeln unter allen Völkern Europas 
mitiſchen Wen ſoweit die Züge der ariſchen und ſe⸗ 
altgriechiſchen wanderungen ſich erſtreckten. Unter den 
ſhen Bauern, bern wie unter den heutigen deut⸗ 
peji, in den Buden Gaſſen des auferſtandenen Pom⸗ 
und an den Bauten = Bazare von Stambul 
thums, hoch oben in der Blanelalterlichen Germanen: 
Ural, wie tief unten in den ſchwate des 7 2 
duinenſamme. die zwiſchen Nil un . 
ern, ſpukt, mehr oder minder deutlich 5 die 

icht vor dem böſen Auge. erkennbar, die 


Hier wie dort glaubt man zunächſt, doß der Neid 9 


Sonn- und Feiertage. Vtertelſäbriger Abon⸗ 
den Raum einer viergelpaltenen Petitzetle für 


IV. 
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richtet ſie das Amt der hiſtoriſchen Dynaſtie des Lan⸗ 
des. Es liegt dieſer Politik die nämliche Anſchauung 
zu Grunde, welche die Gebeine der Napoleoniden in 
die Gräber von St. Denis führte. 

Man hat in Frankfurt, ſchreibt man der „Prager 
Zeitung“, die beſtimmte Nachricht, daß von einer 
Seite her eine Forderung aufgetaucht iſt, welche den 
Charakter der auswärtigen Intervention in Sy⸗ 
rien volftäntig zu ändern geeignet fein würde. Graf 
Kiſſelew hat im Auftrage ſeiner Regierung zu erwä⸗ 
gen gegeben, daß allerdings zur Zeit nur in Syrien 
ſich das Bedürfniß herausſtelle, der chriſtlichen Bevöl⸗ 
kerung Schutz zu gewähren, daß es ſich aber unſtreitig 
empfehlen müſſe, die desfallſige Uebereinkunft ſchon 
jetzt dahin zu erweitern, daß ein ſolcher Schutz, ohne 
daß es einer weiteren ſpeziellen Ermächtigung bedürfe, 
überall dort von der nächſtgelegenen Großmacht zu 
gewähren ſei, wo innerhalb der europäifchen oder aſia⸗ 
tiſchen Grenzen der Türkei ähnliche Ereigniſſe wie in 
Syrien zur Erſcheinung kommen oder auch nur drohen 
ſollten. Dieſer ruſſiſche Vorſchlag ſcheint auf den erſten 
Blick lediglich eine Konſcquenz aus dem Prinzipe zu 
ziehen, welches jetzt in Bezug auf Syrien zur Anwen⸗ 
dung gebracht wird, aber der Pferdefuß, die Abſicht, 
etwaige anderweitige Vorkommniſſe jener Art als Hand⸗ 
habe zu einer berechtigten Einmiſchung in die inneren 
Verhaͤltniſſe der Türkei überhaupt zu benützen, ſieht 
doch aus der harmloſen Hülle zu deutlich heraus, als 
daß nicht die anderen Mächte, welche ernſtlich die Ab⸗ 
ſicht und dringend das Intereſſe haben, die Integrität 
und Selbſtſtändigkeit des osmaniſchen Reichs aufrecht 
zu halten, hätten ſtutzig werden ſollen. Es iſt in die: 
ſer Frage zunächſt an die betreffenden Höfe referirt, 
man darf es aber nach der ganzen Sachlage ſchon als 
ausgemacht annehmen, daß, wie auch möglicherweiſe 


Frankreich über den Vorſchlag denke, wenigſtens Oeſter⸗ 


reich und England dieſelben ſofort und bedingt ableh⸗ 
nen werden. In jedem Fall kann die Entſcheidung 
nicht lange auf ſich warten laſſen. i 

Das wieder auftauchende Gerücht, es liege in der 
Abſicht des Prinz: Regenten, von Oſtende aus 
dem Kaiſer Napoleon im Lager von Chalons einen 
Gegenbeſuch abzuſtatten, wird der Oeſt. 3. von Ber⸗ 
lin aus mit voller Beſtimmtheit für grundlos erklärt. 
Es ſei weder von dort aus ein folder Beſuch ange— 
ſagt worden, noch von Paris eine derartige Einladung 
ergangen. Für glaubwürdiger halte man es, daß ge: 
gen Ende September zwiſchen dem Prinz = Regenten 
und dem Kaifer von Rußland entweder in Warſchau 
oder an der oſtpreußiſchen Grenze eine perſönliche Be⸗ 
gegnung ſtattfinden dürfte. Doch ſollen auch darüber 
feſte Verabredungen noch nicht getroffen fein. 

Die „Revue Europsenne“ ſpricht von einem ber 
vorſtehenden, bereits gemeldeten Beſuche des Prinz⸗ 
Regenten bei Kaiſer Napoleon. In Berliner einge⸗ 
weihten Kreiſen iſt nach der Schl. Z. von einem ſolchen 
beabſichtigten Beſuche nichts bekannt. Es iſt bereits 
früher hervorgehoben worden, daß der Kaiſer Napo⸗ 
leon mit dem Prinz- Regenten nicht auf preußiſchem 
Gebiete, ſondern auf jenem einer dritten Macht zu⸗ 
ſammengetroffen iſt. Anders verhält es ſich in Bezug 


über das Glück eines Andern im Stande iſt, nachthei⸗ rung, in Blicken oder Worten ausgedrückt, 
lig auf die Perſon oder Sache einzuwirken, welche be 


ä ittwoch, den 8. Auguſt 
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auf den Kaiſer Alexander von Rußland, welcher im 
vorigen Jahre dem Prinz Regenten auf preußiſchem 
Boden, in Breslau, einen Beſuch abſtattete, weshalb 
ein Gegenbeſuch in dieſem Jahre in Warſchau zu er⸗ 
warten ſteht. Die Beziehungen Preußens zu Frank⸗ 
reich bleiben übrigens diejmigen, welche ‚fie waren. 
Der Umſtand daß der Prinz Regent nicht nach Cha⸗ 
lons geht, hat darauf gar keinen Einfluß. i 
Wie die „N. P. 3.“ aus Warſchau erfährt, 
ſteht ein Zuſammentreffen des Prinz⸗Regenten 
mit dem Kaiſer Alexander daſelbſt im Monat Sep⸗ 
tember jetzt ſicher zu erwarten. N 
Sicherem Vernehmen nach, wird der König der 
Belgier am 10. in Wiesbaden eintreffen. Von wobl⸗ 
unterrichteter Seite verſichert man der „Mittelr. 3.“ 
daß König Leopold und der König von Holland, der 
zu dem Gebrauch der Kur dort anweſend iſt, daſelbſt 
freundſchaftlich ſich begrüßen werden. Die politiſchen 
Verhältniſſe können, namentlich von Seiten Frank⸗ 
teichs, auf Belgien und Holland von nachtheiligem 
Einfluß werden, deshalb fol England Veranlaſſung 
genommen haben dieſes neue Bündniß zwiſ hen Bel⸗ 
gien und Holland zu ſtiften. 1221 j 
Alles deutet darauf hin, daß wir wichtigen Ereig⸗ 
niſſen entgegengehen, wird der „K. 3.“ aus Turin 
geſchrieben. Die Situation iſt eine ſehr kritiſche. Die 
politiſchen Kreiſe haben ſich keineswegs getäuſcht, welche 
der Miſſion Farini's nach Genua große Bedeutung 
zulegten; die Regierung iſt wirklich in Verlegenheit 
wegen der Stellung, in der fie zu Garibaldi ſteht, 
obwohl darum von keiner Feindſeligkeit, von keinem 
Uebelwollen zwiſchen dem Dictator und dem ſardini⸗ 
ſchen Gabinete die Rede iſt. In Paris iſt man Gari⸗ 
baldi jetzt weniger geneigt als früher, wie ſchon der 
Umſtand beweiſ't, daß San aldo in Paris noch nicht 
Kaiſer empfangen „ Hier bedauert man das 
ſehr und ſchreibt die Schuld Garibaldi zu, weil dieſer 
nicht, wie ihm von hier gerathen worden und wie er 
einen Augenblick tbun zu wollen ſchien, an den Kaiſer 
geſchrieben hat. Garibaldi hat ſich, es iſt unbekannt, 
aus welchen Gründen, darauf beſchränkt, dem Prin⸗ 
cipe San Cataldo ein Beglaubigungsſchreiben zu ges 
ben, wie eine anerkannte Regierung, die einen Vertreter 
an eine andere anerkannte Regierung Europa's ſchickt. 
Das hat in Paris um ſo verſtimmender gewirkt, als 
in einem von engliſchen Blättern veröffentlichten Schrei⸗ 
ben Garibaldi's manche für Frankreichs Herrſcher nicht 
ſehr günſtige Aeußerung enthalten war. Die Verſtim⸗ 
mung über Garibaldi läßt man von Paris nach Sur: 
dinien füblen, und der römiſche Hof fährt ebenfalls 
fort, Sardiniens Haltung als Vorwand feiner aufs 
ſckiebenden, ins Unbeſtimmte vertagenden Politik in 
der Reformfrage zu benutzen. Man fürchtet demnach, 
durch Garibaldi's unabhängiges Auftreten zu einem 
Bruche mit Frankreich zu gelangen, oder doch die 
freundlichen Beziehungen zum Tuilerieenhofe getrübt 
zu ſehen. Dies die eine Seite der Schwierigkeiten in 
der Situation. Vom rein italieniſchen Stand puncte 
aus betrachtet, ſind die Beſorgniſſe nicht minder groß. 
Vielleicht weniger die Regierungs- Mitglieder, als die 
conſetvativen Elemente im neuen Königreiche fürchten, 


dem be⸗ 
wunderten, geprieſenen Gegenſtande auf geheimniß⸗ 


neidet wird und daß es vorzüglich der Blick iſt, wel⸗ volle Weiſe Unheil bringe. 


cer die vergiftende Kraft des Neides auf den Gegen⸗ 
ſtand deſſelben hinleitet. Dieſer Aberglaube iſt ein 
Verwandter der Beobachtungen, welche uns zeigen, 
daß gewiſſe Stimmungen, aus dem Auge hervorleuch⸗ 
tend zur Liebe bezaubern und daß Augen von gewiſ⸗ 
ſer Form und Farbe dieſe Eigenſchoft in höherem 
Grade als andere beſitzen. Auch der gebieteriſche Blick 
des Thierbändigers, der dem Löwen ſein „bis hier⸗ 
her und nicht weiter“ zublitzt und eben ſo das Star⸗ 
ren der Waldſchlange, das den Vogel auf dem 
Zweig über ihr feſtbannt und ihn, wie Einige wiſſen 
wollen, zuletzt dem unten lauernden Verderben in den 
Rachen hüpfen läßt, gehört in dieſe Kategorie. Der 
Zauber des böſen Auges iſt aber mehr als dieſe na⸗ 
türliche Magie. Dasſelbe braucht, um zu ſchaden, 
ſich gegenüber kein anderes Auge, das ſeinen unheim⸗ 
lichen Strahl auffängt und dem Sitz des Lebens zu⸗ 
leitet; er ſtört und vernichtet auch das Gedeihen ſee⸗ 
lenloſer Gegenſtände. Es kommt ferner die Meinung 
vor, daß der Blick beſtimmter einzelner Menſchen und 
ganzer Claſſen, auch ohne deren Zutbun, ohne daß er mit 
Mißgunſt erfüllt iſt, als verderblicher Zauber wirken 
könne. Es iſt endlich die Vorſtellung verbreitet, daß 
erade das Gegentheil des Neides, lebhaftes, unbefan⸗ 
genes Wohlgefallen, ſtarke und aufrichtige Bewunde⸗ 


Bei den Alten war der Glaube an den böſen 
Blick allgemein auch unter den Gebildeten verbreitet, 
und Philoſophen bemühten ſich ihn zu erklären. Ganze 
Familien, ja ganze Völkerſchaften, namentlich unter 
den Scythen und Illyriern, ſollten die unheimliche 
Gabe beſitzen. Ein Zeichen derſelben waren doppelte 
Pupillen. Ganz beſonders gefährdet ſollten durch den 
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daß Garibaldi durch die Vertagung des Anſchluſſes 
der aufgeſtandenen Provinz von Süd⸗Italien an Sar⸗ 
dinien an die Spitze einer Macht gelangen würde, 
welche imponirend genug wäre, den republicaniſchen 
Elementen Muth zum Verſuche einer unmittelbaren 
Conſtituirung von Italien auf einer anderen Grund— 
lage, als auf der bisherigen der Verſchmelzungs⸗Be⸗ 
ſtrebungen, einzuflößen. Die Beſorgniß, Garibaldi 
würde ſich, durch ſeine republicaniſchen Freunde beein⸗ 
flußt, von ſeinen Unions⸗Beſtrebungen auf ein anderes 
Gebiet verlocken laſſen, beunruhigt manche Gemüther, 
und die Regierung muß dieſen Beſorgniſſen Rechnung 
tragen. Zur Beruhigung der Geiſter ſoll nun Herr 
Depretis feinen, Wirkungskreis in Sicilien damit be⸗ 
ginnen, das ſardiniſche Statut daſelbſt zu verkünden. 
Hiermit würde eine principielle Beſitznahme bewirkt 
werden, ohne daß eine Aſſimilirung der Geſetzgebung 
ſofort erfolgen würde. Aber ich glaube nicht zu irren, 
wenn ich Ihnen ſage, daß man hier einen Aufſtand 
in Neapel als dasjenige Mittel betrachtet, welches ge⸗ 
eignet ſei, raſch aus aller Verlegenheit zu helfen. In 
Berückſichtigung der oben erwähnten augenblicklichen 
Geſinnungen Frankreichs hätte man gewünſcht, daß 
die beabſichtigte Zuſammenkunft des Königs Victor 
Emanuel mit Napoleon III., welche in Monaco ſtatt⸗ 
finden ſollte, wirklich zu Stande käme; es dürfte aber 
kaum geſchehen. Der Weg von bier nach Monaco führt 
nämlich durch jüngſt an Frankreich abgetretenes Ge⸗ 
biet, und das mag der. König jetzt nicht berühren. Es 
bleibe allerdings der Umweg zur See, von Genua 
aus, aber einen ſolchen im eigenen Lande zu wäblen, 
hält man für unpaſſend. Graf Cavour wird wohl die⸗ 
ſen Weg nehmen, um dem Kaiſer der Franzoſen 
ſeine Aufwartung zu machenz aber auch das iſt noch 
nicht gewiß. 
In Betreff der ſavoiſchen Frage iſt bekannt⸗ 
lich gegen Ende vorigen Monats von Berlin nach Paris 
eine Depeſche abgegangen, welche ſich gegen die von 
Frankreich beantragte Konferenz ausſpricht. Man ſpricht 
in Berlin, wie der „Prg. Ztg.“ mitgetheilt wird, von 
einer ähnlichen an Frankreich gerichteten Erklärung 
Oeſterreich; und will in beiden Kundgebungen bereits 
eine Frucht der auf dem Gebiet der auswärtigen Po⸗ 
litik in Teplitz erfolgten Verſtändigung erblſcken. 
Das „Journal des Débats“ veröffentlicht nun 
abermals einen längeren Artikel über die franzöſi⸗ 
ſche und engliſche Marine als Antwort auf Lord Pal⸗ 
merſtons bekannte Rede. Der Verfaſſer zweifelt an 
der unbedingten Ueberlegenheit der engliſchen Marine 
und ſagt, man ſcheine in Frankreich zu ſehr zu ver⸗ 
geſſen, daß die Ueberlegenheit der engliſchen Marine 
erſt von der Revolutionszeit datire, wo das ganze 
vortreffliche Officiercorps der franzöſiſchen Marine auf: 
gelöſt war. Weder unter Ludwig XIV. noch unter 
Ludwig XVI. habe man Frankreich eine untergeord⸗ 
nete Stellung auf dem Meere zuweiſen können. Es 
gebe eine Tradition, welche zeitweilig während der 
Frankreich auferlegten langen Prüfungen ſich habe ver— 
wiſchen können, die aber beſtändig wieder auftrete und 
beſonders heute wiedergefunden zu fein ſcheine: näm⸗ 
lich Frankreich könne und dürfe in nichts auf zweiter 


— 


gefunden worden und in Ant'quitätenſammlungen zu 
ſehen. Dieſelben waren aus Gold, Silber, Korallen, 
Stein oder Bein gemacht und hatten mannichfaltige 
Formen. Häufig waren es kleine Halbmonde, oft auch 
Götterbildchen, wie in ſpäterer Zeit der von Ptolo⸗ 
mäus in Egypten eingeführte Serapis und der eben⸗ 
falls aus Egypten ſtammende Harpokrates. Letzterer 
wurde von den dortigen Bildhauern mit dem einen 
Finger im Munde dargeſtellt, wodurch ſie ihn als 
Kind, als Säugling bezeichnen wollten. Die Römer 


Augenzauber Kinder ſein. Selbſt Thiere waren demz machten nach dieſer Geberde aus ihm einen Gott des 
felben unterworfen und konnten ihn andererſeits aus⸗ Schweigens, und ſo konnte kaum eine Gottheit als 
üben. Die Tauben ſpuckten, um ihn abzuwenden, ih⸗ beſſerer Schutz gegen voreilig lobende Reden dienen, 
ren Jungen in die Schnäbel, andere Vögel bewahrten durch die man ſich ſelbſt ſchaden oder von Anderen. be: 
in ihren Neſtern Pflanzen und Steine, die gegen ihn ſchädigt werden konnte. Die Mehrzahl dieſer als 
gut waren. Eine Grillenart, Mantis genannt, konnte Amulette gebrauchten Figürchen iſt mehr oder minder 
mit ihrem Blicke jedem Thiere zauberiſchen Schaden reich mit den Attributen anderer Götter ausgeſtattet, 
anthun. Als vorzüglich ſtark bedroht auch galt das welche die ſchützende Kraft zu verſtärken beſtimmt wa⸗ 
Vieh, aber auch lebloſe Gegenſtände unterlagen der ren, indem fie gewiſſermaßen für jeden Fall einen be⸗ 
Wirkung. ſondern Schirm bereit hielten. Wiederholt erſcheint 

Bei ſolcher Noth war man darauf bedacht, ſich auf ſolchen zum Anhängen beſtimmten Schutzmitteln 
und die Seinen theils durch fühnende Gebräuche (dies auch eine Hand mit ausgeſpreizten fünf Fingern — 
namentlich in Bezug auf den Neid der Götter), theils wohl das Symbol des Gebets um Schutz vor dem 
durch Amulette zu ſchützen, welche letztere man ſich, drohenden Neid oder um Strafe des ſelben, dann ein 
feinen Kindern, feinem Vieh anbing oder an Geräth einfacher Gegenzauber. Ganz vorzüglich aber glaubte 
und Gefäß, Häufern und Mauern oder auch frei im man die ſchädliche Wirkung des Ihren Blickes zu 
Felde anrichtete. In großer Zahl ſind ſolche Schutz⸗ brechen, wenn man denſelben auf irgend eine Weiſe 
mittel in Geſtalt von Arms, Bruſt⸗ und Halsbänder abzog oder theilte, und ſo verhinderte, feine Zauber⸗ 


zinie ſtehen. Wenn es in Folge von Unglücksfällen] ſehr wenigen klaſſiſchen pilemiſchen Schriften, wie Lejsjreihiihen Armee und der Militärgrenze eingeleitet 


berunterfteige, fo erhebe es ſich immer bald wieder.] fing ihre Muſter gegen dm Paſtor Götze aufſtellt, die 
Eine Regierung, welche einen ſolchen Verfall anders! Deutſchland beſitzt, an. Vas uns betrifft, haben wir 
als blos vorübergehend zulaſſe, könne nicht leben und es nicht mit der Perſon des Herrn v. Bennigſen zu 
verdiene ihren Sturz. Seit 60 Jahren arbeite die] thun, alſo auch nicht mit Dem, was dieſe mannhafte 
franzöſiſche Marine daran, wieder eine Marine erſten] Streitſchrift gegen ihn hevorbringt. Es wäre freilich 
Ranges zu werden. Um dahin zu gelangen, wünſcht] von Intereſſe, den Vorwuf des perſönlichen Ehrgeizes, 
der Verfaſſer des Artikels eine Vermehrung des Of-] des Miniſterſeinwollens und Nichtſeins ergründen zu 
ficierforps, vollſtändige Stäbe im Kriege wie im Frie⸗ können. Allein dem ſei wie ihm wolle, Herr von 
den und eine Reſerve von einem Drittel der nöthigen] Bennigſen iſt einmal der leitende Geiſt des National: 
Offiziere. Der Schluß des Artikels faßt die Möglich- vereins, und nur in diefe Beziehung iſt er für uns, 
keit ins Auge, daß England ſpäter verſucht werden die den hannoverſchen Vehältniſſen ferne ſtehen, von 
könne, einen Angriff gegen Frankreich zu machen. Erheblichkeit. Indem der Verfaſſer des „Offenen Brie— 
Die Ottomaniſche Regierung bat aus Anlaßffes“ ihn als Haupt des Nationalvereins bekämpft, 
der Ereigniſſe in Syrien Inſtruktionen an dief bekämpft er dieſen felbfi, und dieſe Bekämpfung 
Statthalter von Kurdiſtan, Karput, Moſſul, Bagdad, bildet das Hauptintereſſe der Schrift für uns. Der 
Maraſch, Adana, Sivas, Angora, Trapezunt, Erzerum] Nationalverein will Einhit Deutſchlands und vers 
und an den Höchſtkommandirenden des Anatoliſchen folgt nach ſeinen eigenen Erklärungen deren Zweck. 
Armeckorps erlaſſen; welche unter anderem Folgendes] Erſtens: Vereinigung der Demokraten und Libera: 
enthalten: „Die Pforte hat mit großem Bedauern er- len. Zweitens: Herſtellung einer deutſchen Gentralge: 
fahren, daß die Muſelmänner die Chriſten in Damas- walt unter Führung Preußens, mit Ausſchluß Oeſter⸗ 
kus, die getreuen Unterthanen des Sultans, angegrif- reichs, durch Uebertragung ler Militärhoheit und diplo⸗ 
fen und Grauſamkeiten, wie Mord und Plünderung matiſchen Vertretung Seitens der übrigen deutſchen 
begangen haben. Es braucht nicht wiederholt zu wer-] Staaten an Preußen. Drittens: Herſtellung eines 
den, daß der Schutz des Vermögens, des Lebens und] deutſchen Parlaments. De Verfaſſer des „Offenen 
der Ehre der chriſtlichen Unterthanen der Pforte, die] Briefes“ weiſt nun mit ſchlagenden Gründen von her— 
durch den allmächtigen Gott unſerem Herrſcher anver-kuliſcher Kraft nach, daß ale dieſe Zwecke, ſowie fie 
traut ſind, eine der glorreichen und fundamentalen] der Nationalverein will, ncht zu verwirklichen ſind; 
Vorſchriften des heiligen Geſetzes iſt, und es iſt einleuch: | daß fein Contract mit den Demokraten der einer so— 
tend, daß diejenigen, die dieſem Geſetze zuwider han- cietas leonina ift, wobei die Liberalen die Arbeit ba= 
deln, weder Heil in dieſer noch in jener Welt finden ben, die Demokratie die Frichte erntet. Er weiſt insbe— 
werden. Obgleich die Urheber dieſer verabſcheuungs- fondere nach, daß ein deutſch's Parlament, fo wie es der 
würdigen, dem Geſetze Mohamed's und den wohlwol-Nationalverein will, nämlich unbeſchadet die Rechte 
lenden und väterlichen Geſinnungen Sr. Hoheit zuwisJund Befugniſſe der Yarlamente der deut⸗ 
derlaufenden Handlungen bald von den ſtrengen Stra-[ſchen Staaten, ein Uninn iſt, oder daß das deut: 
fen der Geſetze werden ereilt werden, fo würden doch, ſche Parlament in deren Wirkſamkeit eingreifen und 
wenn etwa einige ihre Religion verkennende Wahnſin⸗ | fi zum Convent geftaltın müßte. Er weiſt nach, daß 
nige ſich ſolcher Verbrechen gegen die Chriſten ſchuldig] die verſuchte Verwirklichunz der Pläne des National⸗ 
machten, die für die Regierung daraus erwachfenden | vereins durch fein Schiboleth: „die zwingende Gewalt 
Schwierigkeiten und Gefahren ungeheuer fein; aber] der Ereigniſſe“ zum Bürgerkriege und zur Einmiſchung 
die Verantwortlichkeit würde gänzlich auf die Beam- des Auslandes mit mathematiſcher Nothwendigkeit 
ten der Pforte zurückfallen und fie würden ſich auff führen müßte. Kurz dieſer „Offene Brief“ macht dem 
keine Weiſe von derſelben losmachen können. So möge] Nationalverein logiſch den Garaus, und iſt ſelbſt für 
denn jeder Beamte feine Pflichten begreifen. Wenn die, denen die deutſchen Wirren indifferente Dinge 
Ihr böſe Abſithten Seitens der Muſelmänner gegen find, eine intereſſante Erſcheinung, weil fie, was Form 
Chriſten, oder der Chriſten gegen Muſelmänner im] und Inhalt betrifft, das Signal der Claſſicität an der 
Voraus merkt, fo trefft fofort die nöthigen Maßnah-] Stirne trägt. Man kann aus dieſer Schrift in der 
men und laßt es nicht zum Ausbruch kommen. Mit! Beziehung lernen wie aus den Letters of Junius, 
einem Worte, der größte Wunſch der Regierung iſt, aus der Polemik Leſſings gegen Götze, aus den faty: 
daß in der Euch untergebenen Provinz die Ruhe und! riſch⸗polemiſchen Schriften Paul Louis Courriers. 
Ordnung aufrecht erhalten werde, daß kein Vergehen 
zwiſchen Muſelmännern und Chriſten noch gegen die 
fremden Beamten oder Unterthanen ſtatthabe. Beden⸗ 
ket die ie Folgen der Dinge, die, wie ich 
hoffe, nicht ſtatthaben werden, und liegt der Erhaltun 
8 Ruhe ob als der Hauptſache, 8 Ihr ei Defterreihiiche Monarchie. 
Eure Handlungen Eure Treue und Liebe für unſere Wien, 7. Auguſt. Die Abreiſe Sr. Majeftät 
Regierung, unſere Herrſcher, unſere Religion und un- des Kaifers nach Salzburg und München erfolgt 
ſere Nation an den Tag legt.“ mit einem Separatzuge der Eliſabethbahn am Sonn: 
Der „Trieſter Ztg.“ wird aus Smyrna unterm tag den 12. Auguſt, Morgens 2 Uhr. In Salzburg 
28. Juli geſchrieben: „Es war mir vergönnt, die Be- wird Se. Mafeſtat der Kaiſer von dem Könige von 
kanntſchaft eines Maroniten⸗ Geistlichen zu machen,] Baiern erwartet, und gemeinſchaftlich mit demſelben 
deſſen Mittheilungen ich um fo eher für verläßlich] die Fahrt nach München machen. 
halten durfte, als er die Fehler und Schwächen feiner Se. Majeſtät haben der bei der Halle'ſchen Ra⸗ 
Stammes⸗ und Glaubens⸗Genoſſen ohne Rückhalt und, keten-Geſchützprobe auf der Steinhaide nächſt Wr.: 
wie es ſchien, wohlbegründet bloßlegte; aber er hing] Neuſtadt am 3. d. ausgerückt geweſenen Mannſchaft 
auch mit einer gewiſſen gläubigen Ergebung an allem] eine fünftägige Gratislöhnung und jedem der Vor⸗ 
was franzöſiſch iſt oder von der franzöſiſchen Regie: | meifter einen Ducaten in Gold bewilligt. 
rungspolitik angeſtrebt wird, und ſah in Napoleon den Ihre k. Hoheit die Großherzogin-Mutter von Meck⸗ 
wahren Meſſias der leidenden Völker. Wenn erſt die] lenburg⸗Schwerin hat ſich geſtern über Gmunden nach 
Franzoſen, meinte er, Syrien in die große franzöſiſche] Iſchl begeben. 
Centralmaſchine annectirt haben werden, dann würde Herr Graf von Chambord und Gemalin ſind 
auch für die dortigen Chriſten die Zeit der Leiden und] heute von Ebenzweier angekommen und reifen morgen 
Trübſale aufhören.“ nach Frohsdorf. 
Der k. k. Bundespräfidialgefandte, Herr Baron 
Wien, 7. Auguſt. Der ſogenannte deutſche v. Kübek, wird nächſter Tage hier erwartet. 
Nationalverein erkennt bekanntlich Herrn v. Bennigſen Die Subferibenten auf das päpſtliche Anlehen 
(aus derſelben Familie wie der berühmte ruſſiſche Feld: | wurden dahin verſtändigt, daß diejenigen, welche die 
herr gleiches Namens, der ein Mann vom ſtrengſten] Volleinzahlung bereits geleiſtet haben, gegen Vorwei⸗ 
Pflichtgefühl, treu feinem Huldigungseide geweſen if)! fung ihrer Empfangsſcheine die „römiſchen Interims⸗ 
als fein Haupt an, wenn der Verein auch einen oder ſcheine“ in der fürſterzbiſchöflichen Centralkanzlei behe⸗ 
vielleicht zwei verborgene Großmeiſter, einen dieſſeits, ben können. g 
den anderen jenſeits vielleicht des Rheines, haben dürfte. Zur Errichtung eines Monumentes für den verſtor⸗ 
Es iſt bei Carl Meyer in Hannover eine Schrift ers| benen Ban von Croatien, 58 M. Graf Jellachich, iſt 
ſchienen: „Offener Brief an Herrn von Bennigſen.“ mit Bewilligung Sr. kaiſerl. Hoheit Erzherzogs Wil⸗ 
Sie reiht ſich, was geſunde Dialektik betrifft, an die helm eine Sammlung im ganzen Bereiche der öſter⸗ 
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macht concentriſch auf den Gegenſtand auszuftrahlen, tigſten Schutzmittel gegen den Zauber des neidiſchen 


den man ſichern wollte. Der erſte Gedanke war hier] Auges galt, und deshalb ſowohl in Natura als in der 
wohl der, den Neidiſchen zu ſchrecken, und fo befianden| Geſtalt eines aus Knochen, Metall oder Stein gefers 
die Amulette für Thore, Mauern, Schilde, Harniſche tigten Amulets der Bedrohung entgegengehalten wurde, 
und Gefäße oft in dem bekannten Gorgonenhaupt mit| und daß man einen andern obſcönen Geſtus, das Aus: 
feiner ausgeſtreckten Zunge, feinen gefletſchten Zähnen] ftreden des Mittelfingers aus der geſchloſſenen Hand, 
und feinen hervorquellenden Augen, oft auch in 13 gegen Verzauberung, wenn auch wahrſchein⸗ 
Köpfen reißender Thiere, wie Löwen und Wölfe. Bis- lich nicht gegen die hier behandelte, anwendete. Dieſe 
weilen galt ein kräftiger Fluch als Gegenzauber. Noch] beiden Geberden galten als Ausdruck der tiefften Wer: 
häufiger wurde gerade das, was den Zauber ausüben] achtung, und man fügte dem, gegen den man fie 


ſollte, gebraucht, um denſelben abzuwehren, alſo gegen] machte, die ſchwerſte Beleidigung zu. Es wirkt alſof H 


das böje Auge das Bild eines Auges. hier die Vorſtellung, daß man den Zauber durch her⸗ 

Neben den Schreckbildern hatte man dann Amu⸗ ausfordernde verächtliche Geſten brechen kann; aber es 
lette, welche den neidiſchen Blick dadurch verwirren, inf trat noch ein Anderes hinzu. Indem man ſich, die 
ſeiner Kraft ſchwächen oder ablenken ſollten, daß fie] Seinen und fein Haus und Geräth, mit Darftelungen 
demſelben einen grotesken Gegenſtand, eine Garricatur,| des Unanſtändigen und Beleidigenden behing oder 
einen verwachſenen Zwerg oder andere Mißgeſtalten] bemalte, that man ſich felbft eine Schmach, eine Erz 
entgegenhielten. Vor allem aber gehört hieher das] niedrigung an, welche die Folgen eigener Ueberhe⸗ 
Unanſtändige und Unfläthige, einestheils weil es eine bung oder fremden Neides ſühnend ausglich, und 
lächerliche Seite hat, dann, weil es das Auge des] jo die Kraft eines Gegenzaubers übte. Dieſe 
Wohlerzogenen beleidigt, es zurückſtößt, es nöthigt, ſich] Vorſtellungen verfließen beſonders bei folgender Sitte 
abzuwenden. N in einander: Vor jemand auszuſpucken oder ihn an⸗ 

Wir können nicht auf alle Einzelheiten dieſes Ca- zuſpeien iſt zu allen Zeiten eine der ſtärkſten Beleidi⸗ 
pitels eingehen, und erwähnen nur noch, daß die noch gungen geweſen, und jo hoffte man, indem man fie 
jetzt in ſüdlichen Ländern gegen den böſen Blick ange-] ſich ſelbſt anthat, ein von außen kommendes Uebel 
wendete Geberde, wo man die Fauſt in der Art ballt, abzuwenden. Wer von den Göttern Verzeihung für 
daß der Daumen zwiſchen Mittel- und Zeigefinger eine alzutühne Hoffnung zu erlangen wünſchte, wer 
hindurchgeſteckt wird, ſchon den Alten eines der frafzf fein Glück pries, wer feine Schönheit mit Woslgefal: 


worden. 

Die Wiener Advocaten ſind nunmehr auf die 
Zahl von Hundert complettirt worden. Wie ſeit ge⸗ 
ſtern verlautet, ſchreibt die „Brünner 3.“ vom 7. d., 
ſind die Ernennungen nunmehr erfolgt; das glückliche 
Los traf die Wiener Advocaturs-Concipienten: Docto⸗ 
ren Fleſch, Franz, Haberle, Köchler, Koller, Mindel, 
Müller, Schlegelgruber. Von auswärtigen Candida⸗ 
ten die Doctoren: Grünberg aus Krakau; Müller, 
Troll, Scheidler aus Ungarn; Roſenfeld aus Brünn. 
Von der Advocatenkammer und dem Oberlandesgerichte 
find die Herren Doctoren Moſer und Falzmann vor: 
geſchlagen worden; an ihrer Stelle jedoch wurden die 
Herren Franz und Mindel ernannt. Dr. Grünberg 
iſt der erſte Jude, der in der Reſidenz zum Advocaten 
ernannt wurde. 

Die „Wien. 3.“ ſchreibt: Ein Ungenannter aus 
Gmunden hat dem k. k. Nieder-Oeſterreichiſchen Statt⸗ 
haltereipräſidium einen Betrag von 100 Gulden zur 
Unterſtützung für die leidenden Chriſten in Syrien 
übergeben laſſen, was hiermit mit dem Aus drucke des 
wärmſten Dankes zur öffentlichen Kenntniß gebracht 
wird. 

Wie die „Tr. Ztg.“ vernimmt, werden vor Beis 
rut von öſterreichiſchen Kriegsſchiffen außer dem „Ra⸗ 
detzty“ noch „Dandolo“ (bisher vor Neapel und Meſ— 
ſina) und „Eugen“ ankern. 


Deutſchland. 

Der Prinz-Regent von Preußen wird von 
Oſtende am 29. d. M. nach Berlin zurückkehren. 

Der König Leopold von Belgien wird, wie der 
„Schleſ. 3.“ mitgetheilt wird, dem Prinz-Regenten im 
Laufe dieſer Woche in Oſtende einen Beſuch ab⸗ 
ſtatten. Der Miniſter der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten, Freih. v. Schleinitz, wird um die Mitte des Mo⸗ 
nats ſich zum Prinz = Regenten nach Oſtende begeben. 

Bei der am 3. Auguſt, Abends 10 Uhr, erfolgten 
Abreiſe der Kaiſerin-Mutter von Rußland gaben, 
wie der „Donau⸗Ztg.“ aus Berlin geſchrieben wird, 
der Prinz = Regent und die übrigen königl. Prinzen 
nebſt dem Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin Ihrer 
Maj. zum niederſchleſiſch⸗märkiſchen Bahnhof das Ge⸗ 
leit. Der k. Salonwagen, in welchem die Kaiſerin bis 
Stallupönen fährt, war aus Rückſicht auf den leiden⸗ 
den Geſundheitszuſtand der erlauchten Frau mit einem 
Bett verſehen. Mittags beim Diner im ruſſiſchen Pa⸗ 
laſt hatten der Prinz Regent und die übrigen königl. 
Prinzen zu Ehren der Kaiſerin die Uniformen der 
ruſſiſchen Regimenter angelegt, deren Inhaber fie find. 

An den letzten Abenden in Kaffe! find wiederholt 
Reibungen zwiſchen Militärperſonen verſchiedener Waf⸗ 
fengattungen vorgekommen. Leider hat, ſagt die „H. 
M. 3.“, auch die Straßenjugend durch Pfeifen und 
Schreien zur Vermehrung der Aufregung nicht wenig 
beigetragen. Die Folge dieſer beklagenswerthen Ereig: 
niſſe iſt, daß das Zuſammenſtehen von mehr als 4 
Perſonen auf öffentlichen Straßen und Plätzen auf 
Grund der Aufruhrordnung vom Jahre 1830 nun⸗ 
mehr mittelſt Aufrufs polizeilich unterſagt und Den— 
jenigen, welche nach vorausgegangener polizeilicher 
Aufforderung ſich nicht entfernen, Verhaftung ange⸗ 
droht wurde. Lich 

In der am 2. Auguſt Nachmittag in Leipzig 
ſtattgefundenen Reclorwahlverſammlung des weiteren 
academiſchen Senats ic. wurde Hofrath Prof. Dr. 
Wilhelm Roſcher, Inhaber des Lehrſtuhls der practi⸗ 
ſchen Staats- und Cameralwiſſenſchaften, Ritter des 
Verdienſtordens, zum Rector magnificus für das mit 
dem letzten October beginnende neue Studienjahr ge⸗ 
wählt; er hatte faſt alle Stimmen der Anweſenden 
für ſich. 

Die im vorigen Jahr ausgeſetzte 19. Verſammlung 
Deutſcher Philologen, Schulmänner und Orientaliſten 
wird, der „N. H. 3.“ zufolge, in den Tagen vom 26. 
bis zum 29. k. M. in Braunſchweig ſtattſinden. 


Belgien. 

Der König von Belgien und der Herzog von 
Brabant werden in Kurzem einen Ausflug nach Ant⸗ 
werpen machen, welcher jedoch lediglich die Beſichtigung 
der dortigen Feſtungsbauten zum Zwecke hat. Die Fe⸗ 
ſtungsarbeiten in Antwerpen werden fo eifrig betrie⸗ 
ben, daß die Stadt, der Verſicherung der Ingenieure 
zufolge, bereits in den erſten Monaten künftigen Jah⸗ 
res im Vertheidigungszuſtande ſein wird. — Es iſt 


len inne wurde, der pflegte fi, wenn er ein vorſich⸗ 
tiges oder frommes Gemüth war, in den Buſen zu 
ſpucken. Dasſelbe that, wer einen Andern lobte, um 
ihm nicht zu ſchaden, und bei Kindern, welche ſich 
nicht ſelbſt auf dieſe Weiſe ſchützen konnten, wehrte 
die Amme den Neid der Götter ab, indem ſie dieſelben 
entweder ſelbſt anſpie oder den, von welchem durch 
Wort oder Blick Gefahr drohte, zu dieſem Werk der 
Sühnung aufforderte. 

Dieſer Aberglaube, der mancher Mutter im alten 
ellas und Rom Kopfzerbrechen, Herzeleid und ſchlaf⸗ 
loſe Nächte gekoſtet haben wird, lebt nun auch in der 
Gegenwart fort, im Süden und Oſten mit faſt unge⸗ 
ſchwächter Kraft, im Norden durch die allgemeiner ge— 
wordene Aufklärung auf entlegene Winkel und auf 
einige Redensarten beſchränkt, bei denen man ſich nicht 
viel mehr zu denken pflegt. Ganz allgemein iſt der 
Glaube an den böſen Blick in Italien. Man ſchützt 
ſich wie im Alterthum vor ihm durch allerlei Amulette. 
Nicht weniger verbreitet ſich die Furcht vor dem nei⸗ 
diſchen Auge unter den Neugriechen und Albaneſen. 
Ich ſelbſt erlebte ein paar Beiſpiele davon. Bei ei⸗ 
nem Aus flug, den ich mit einem Freunde ins Innere 
von Corfu machte, trafen wir einige hübſche ſchwarz⸗ 
äugige Kinder, die unter Obhut ihrer Ammen unter 
Olivenbäumen ſpielten. Wir blieben ſtehen und freu⸗ 
ten uns der hübſchen Gruppe. Kaum aber hatten die 
Wärterinnen dies bemerkt, als ſie mit der Geberde 


hier in den letzten Tagen über die belgiſche Lebens⸗ 
frage ein Buch erſchienen, welches in allen Kreiſen 
das größte Aufſehen erregt und dieſe Theilnahme des 
Publicums im vollſten Maße verdient. Dieſe Schrift 
„eines alten Freiwilligen - Führers von 1830“ führt 
den Titel „Les Carabiniers belges“ und fordert alle 
in Belgien ſo zahlreich vorhandenen Gilden, Geſell— 
ſchaften von Bogenſchützen uſw. auf, zum Zwecke der 
Landesvertheidigung in eine gemeinſam organifirte frei= 
willige Landeswehr ſich umzuwandeln. Der fragliche 
Freiwilligen⸗-Führer iſt kein anderer als der bekannte 
General Renard, Chef des belgiſchen Generalſtabes 
und Adjutant des Königs. 

Mit großer Befliſſentlichkeit betont man, der „N. 
P. Z.“ zufolge, in Brüſſel, daß der preußiſche Prinz⸗ 
Regent von Teplitz nach Oſtende komme, daß das 
Band, das in Baden begonnen worden, über Teplitz 
bis nach Oſtende reiche. Vlämiſch-Belgien fühlt dem 
Bonapartismus gegenüber, daß es nach Deutſchland 
gehört. 


Königreich der Niederlande. 

‚Die königliche Regierung iſt zur Abſendung von 
drei Kriegsfregatten nach Beirut durch den Mord 
ihres Viceconſuls in Damascus veranlaßt worden, ohne 
vorerſt eine wie immer geartete Rückſprache mit den 
großen Seemächten genommen zu haben. Der Com- 
mandant dieſer Flotille iſt beauftragt, die niederländi⸗ 
ſchen Intereſſen zu beſchützen, und ſollte er zur Mit⸗ 
wirkung mit den anderen Seemächten aufgefordert 
werden, die allgemeinen Intereſſen der Humanität zu 
vertreten und zu fördern. Der Miniſter des Aeußern 
hat ſich in ſeiner ausführlichen Rede in der zweiten 
Kammer, wie feiner Zeit berichtet worden, in dieſem 
Sinne ausgeſprochen, und es find auch die Milthei⸗ 
lungen an die niederländiſchen Geſandten an den frem— 
den Höſen in dieſer Weiſe gemacht worden. 


- Frankreich. 

Paris, 4. Auguſt. „Da Frankreich, Oeſterreich, 
Großbritannien, Preußen, Rußland und die Türkei 
über die Bedingungen einer europäiſchen Cooperation 
in Syrien einig ſind, ſo haben ſich ihre Repräſentan⸗ 
ten geſtern im Miniſterium der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten verſammelt, um ein Protocoll zu unterzeichnen, 
welches die gemeinſam feſtgeſtellten Stipulationen für 
unmittelbar execu'oriſch erklart.“ Weiter ſagt der „Mo⸗ 
niteur“ heute nichts, läßt alſo noch ungewiß, ob die 
Unterzeichnung auch wirklich erfolgt iſt. Es iſt auch von 
einem zweiten Protocolle die Rede, welches von der 
Pforte fordert, ſie ſolle ihren 1856 eingegangenen 
Verpflichtungen nachkommen, und zugleich feſtſtellt, daß 
die ſyriſche Intervention kein Präjudiz abgeben fol für 
anderweitige Interventionen. Rußland wird, nach einer 
perſönlichen Rückſprache des Kaifırd Napoleon mit dem 
Grafen Kiſſelew, wohl feinen Anspruch auf eine In⸗ 
tervention in Bulgarien ꝛc. vor der Hand vertagt haben. 
Die ſyriſche Expeditions « Armee beſteht aus dem 5, 
und dem 13. Linien⸗Regiment, dem 12. Fußjäger⸗Ba⸗ 
taillon, einem Bataillon algeriſcher Zuaven, einer 
Schwadron Spahis, einer Schwadron aftikaniſcher Jä⸗ 
ger, 2 Batterien Artillerie und einer Genie-Compagnie, 
zuſammen 5720 Mann. Der „Patrie“ zufolge würde 
General Beaufort d'Hautpoul heute nach Toulon ab⸗ 
gehen. — Das Geſetz, welches die Stadt Paris er— 
mächtigt, 287.618 Stück Schuldverſchreibungen à 500 
Fred. auszugeben, iſt heute im „Moniteur“ publicirt. 
— Die Dampf⸗Fregatte „Foudre“ erwartet in Mar⸗ 
ſeille die maroccaniſche Geſandtſchaft, um ſie wieder 
nach Hauſe zu führen. Der Kaiſer hat Sr. marocca⸗ 
niſchen Majeſtät eine Anzahl Pferde zum Geſchenke 
gemacht. — Am 15. Auguſt ſoll General Beaufort 
zum Diviſions⸗ General befördert und dann ein Bri⸗ 
gade⸗General ihm beigegeben werden. Herr Royer, 
Schwadrons⸗Chef vom Generalſtabe, iſt zum erſten 
Adjutanten des Generals Beaufort d'Hautpoul er⸗ 
nannt worden. — Herr Pietro Righi, einer der zwei 
dirigirenden Capitäne der Republik San Marino, be⸗ 
findet ſich mit einer Miſſion hier. Unter den Truppen, 
die von Algerien aus nach Syrien geſandt werden, 
befinden ſich auch Turcos. Die Expedition wird in 
Beyrut landen. — Die halbamtlichen Blätter drücken 
heute alle ihre Befriedigung darüber aus, daß die 
franzöſiſche Politik in der ſyriſchen Frage den Sieg 
davon getragen hat. Der „Conſtitutionnel,“ der wäh⸗ 
rend der letzten Tage daran gezweifelt hatte, daß „der 
edle Aufruf Frankreichs“ gehört werde, iſt erfreut, daß 


des Schreckens ſich anſchickten, mit den Kleinen Fer⸗ 
ſengeld zu geben. Ein Begleiter erkärte uns, was ihnen 
Angſt eingejagt, und ſagte, was zu thun ſei. Wir 
ſpuckten beide energiſch aus, und jetzt durften wir ſo⸗ 
gar hingehen und den Kindern die Wangen ſtreicheln. 
Ganz ähnliche Vorſtellungen und Gebräuche herrſchen 
unter Rumänen und unter den ſlaviſchen Nationen, 
vorzüglich unter den Serben, Ruſſen und Polen. Man⸗ 
chem wird die melancholiſche polniſche Sage erinnerlich 
fein, nach welcher ein Unglücklicher, dem fein ünles Ge⸗ 
fit zu dem liebevollſten Herzen den böfen Blick — 
geben, zuletzt ſich ſelbſt die Augen ausſticht, um ſeine 
Kinde nicht zu ſchaden. 

Sehr gefürchtet iſt das böſe Auge ferner unter den 
ruſſiſchen und polniſchen, fo wie unter den orientali⸗ 
ſchen Juden. In Kairo war ich einmal bei einem 
wohlhabenden jüdiſchen Kaufmann zu Tiſch. Als ich 
eintrat, fand ich die Familie in Beſtürzung, da das 
eine Kind plötzlich von einer ſtarken Augenentzündung 
befallen worden war, und auf meine Frage, ob etwa 
eine Erkältung ſtattgefunden oder man ſich ſonſt eine 
Urſache denken könne, erwiderte die betrübte Mutter 
(fie war aus Odeſſa), eine Erkältung gewiß nicht, wohl 
aber hätte ſie ſich vorzuwerfen, daß ſie das Kleine 
heute gut gewaſchen und geputzt auf die Esbekieh ge⸗ 
ſchickt. Dort hätte es wahrſcheinlich Einer, der es iht 
nicht gegönnt, mit einem böſen Blick angeſehen. Unter 
den Jeruſalemer Juden heißt das neidiſche Auge „Ajin 


ſich alle chriſtlichen Nationen unter „dem Banner der hierher berufen, un genaue Auskunſt zu erlangen und verſchont geblieben; doch haben die Bewohner darin 
focialen Ehre wie der menſchlichen Würde“ vereinigt die wirkſamſten Maßregeln zu ergreifen. Der Augen- eine förmliche Belagerung aushalten müſſen und nur 
haben. n blick iſt in der That ein ſehr kritiſcher, und unſere mit Hülfe der in jenem Quartier wohnenden Muſel⸗ 

Großbritannien. Regierung muß ihre ganze materielle und moroliſche männer, lauter Arbeiter, die Räuberbanden zurückſchla⸗ 

London, 4. Auguſt. Das Parlament hat vor⸗ Kraft anſpannen, da ihr felbft von fonft freundlichen | gen konnen. Die Conſulate Englands und Preußens 
geſtern den Brief Kaifer Napoleon's an feinen hieſigen Regierungen Verlegenheiten bereitet werden. Mittler- ſind verſchont geblieben, weil ſie in einem mohameda⸗ 
Freund und Geſandten dadurch beantwortet, daß es die weile iſt General Ulloa von Florenz nach Neapel ge- niſchen Quartier liegen und die Gebäude derſelben 
von Lord Palmerſton beantragten Reſolutionen zur gangen, um daſelbſt die muratiſtiſche Partei zu or⸗feinem Muſelmanne gehören, Getödtet iſt ein engli⸗ 
Landesbefeſtigung mit ungeheurer Stimmenmehrheit ganiſiren. In Toscana 1015 zer für einen Agenten |fcher Arzt, fo wie der Kanzler und der Dragoman des 
annahm. Der prineipiele Theil dieſer Angelegenheit | des Prinzen Napoleon. 10 ak iſt's, daß er einer derfruſſiſchen Conſulats. Abd⸗el⸗Kader's Benehmen iſt über 
iſt ſomit als erledigt zu betrachten und wie aus dem entſchiedenſten Gegner 1 5 war. Um wie viel alles Lob erhaben, mehrere Male wäre er ſelbſt bei⸗ 
Sitzungsberichte erſichtlich, ohne großen Widerſtand, daf mehr muß dies jetzt der 0 ſein, nachdem ſeine Ei⸗ nahe ermordet worden, während er die Chriſten rettete. 
die Conſervativen in dieſer Frage mit der Regierung telkeit ſo ſtark verletzt wor r. Wenn die bereits In der Umgegend von Damascus und Balbek iſt kein 
vollkommen einverſtanden find. Dagegen flimmten | ftarfe Einheitspartei vi unüberwindliche Schwierigkei⸗[Chriſt mehr vorhanden. Im Hauran ſind alle ermor⸗ 
nur die Friedensfreunde und mit ihnen ſolche Mitglie⸗ ten der Diplomatie I X ne we fle ch Natürlich der |det. Bei Latakieh und Noſſaivieh iſt ebenfalls ger auf die Preiſe. Alles was auf dem Platze w 
der, die wie Lindſay und Sir Charles Napier die Si⸗ Sache Murat's in Dei ‚me werfen. Die Italiener] metzelt worden. In Kesruan Gwiſchen Beirut und ſhöheten Preisen ſchnell abgeſezt. Den Ws d r 
cderbeit des Landes lediglich einer mächtigen, fies) werden nicht Schuld uk 2 7 aber werden ſie und Tripolis) ſammeln ſich alle dem Blutbade entgange⸗ Ausfuhr transito, das Korn mehr zum Ortebedatf; Jai bit 
ſchlagfertigen Flotte anvertraut ſehen möchten. Dem: noch andere mit * 8 eh baden tagen müſſen. nen Chriſten unter Joſeph Karram. Der Friedens⸗ übrigen Getreide⸗Sorten fanden guten * Den rothen gali⸗ 
nächſt kommt der ſinancielle Theil des Antrages zur Einſtweilen ſind die * "Br die für die projectirte | vertrag zwiſchen Druſen und Maroniten war ein aufs u 1 uk me an SOME nn m, BR. 10.75, 
Sprache und in diefer Sphäre wird Herr Gladſtone] Invafion in den art in to waren, von der gedrungener. Der Maronitens Häuptling Scheik Be⸗ Ausfuhr 1 — beeuliſchen Gelde für 105. Jak. J. 
ſich mit den im Unterhaufe vertretenen Intereſſen der] Regierung mit m Pac) worden.“ chara Haury hat, trotz aller Drohungen des Paſcha's, zu 6 , 6/1, 6%, Thlr.; ſchwereren für 168 Pfd. zu 6% 
hohen Finanz eines Weiteren zu verſtändigen haben, Wenn man in nn) mit den Italienern auf ihn nicht unterzeichnet. Seit Fuad Paſcha angekommen, [6% —7 Thlr. Bon Korn wurde nach Preußen etwas zu 4, 
da letztere lieber eine Greirung neuer Conſols als tilg⸗[das Opfer Nizza's kommt, heißt es in einem Briefe iſt Beirut vollkommen ruhig. Er hat dem chriſtlichen an 4 Thlr. für 162 Pfd. verkauft. „ . 
barer Jahresrenten empfohlen haben möchte. Dohlaus Meſſina, ſo 900 ix Glen, verhaltenen, aber[Kaimakam, Bechir Ahmed, aufgegeben, einen Bericht gen 400. 40400 f. 5. 8. — 3 216, 830 
wird dieſer Punkt ſich in Güte begleichen laſſen. — tiefen Schmerz, denn Nizza iſt Garibaldb's Wiege, und über das Vorgefallene zu machen, und ihm erklärt, Im Allgemeinen wat die Nachfrage nach aller Art Getreide, 
Die „Times“ ſingt heute ein Loblied auf Garibaldi. Nizza ſtellte im e Jahre eine muthige Schar] daß die Urheber der verübten Verbrechen ſtreng beſtraft Sorten nur durch den Mangel an Auswahl gehemmt. Der 
„Inmitten aller Unruhe der heutigen Zeit,“ ſagt ſie, von Freiwilligen. Um Savopen iſt man nicht beküm⸗ werden ſollen. Unter die chriſtlichen Flüchtlinge hat er Bu nominell 12 fl. — Auf dem heutigen Markte wurden 
„inmitten der uns durch den unſicheren Zuſtand Euro- | mert, denn es war ſchon halb franzö ſiſch feit alten Zeiten. Brod vertheilen laſſen. Das franzöſiſche Conſulat 3 u e gezahlt: Der N ar 
pa's auferlegten Laſten, inmitten drückender Conſerip⸗ fi i i iten, |toffein 1.96, Heu der Zentner 100 A u 
tionen auf dem Feſtlande und quälender Steuern bei Krakauer Cours am 7. August. Sllber⸗Rube) Agto fl. 
uns zu Hauſe iſt es doch ein Labſal, wenn man ſieht poln. 110 verl., fl. poln. nd gez. — Poln. Banknoten für 100 fl. 
wie die beſten Eigenſchaften der einzelnen Perſonen e 5 
wie der Nationen in ganz Europa ans Tageslicht ge⸗ zahlt. — 9 uber für 100 1. ger, 20 % verlangt, 78%, 
rufen werden. Wir können die Menſchheit und ihre 
zukünftigen Geſchicke nicht düſter anſehen, wenn wir 
eine Wiedergeburt wie die Süd⸗Itallens und an ihrer 
Spitze einen Mann wie Garibaldi erblicken. Die Lauf⸗ 
bahn des revolutionären Führers gehört jetzt der Ge: 
ſchichte an und unſer Jahrhundert wird kaum einen 

ann aufzuweiſen haben, der außerordentlicher durch 
Genie und Charakter wäre und glücklicher durch eine 
große Gelegenheit, ſeine Fähigkeiten zu entfalten.“ — 

er Geſandte der Schweiz, Herr de la Rive, hatte 
geftern auf dem auswärtigen Amte eine Zuſammen⸗ 
kunft mit Lord J. Ruſſell. 

„Je vous ai dit toute ma pensée sans rien 
deguiser et sans rien omettre; faites de ma lettre 

usage que vous jugerez convenable.“ So ſchließt 
der Brief des Kaiſers Napoleon an „mon cher Per- 
Agny.“ Und dieſer hat folgenden usage davon ge: 
macht: Er ging damit zuerſt zu Lord Palmerſton, 
dann zu Lord John Ruſſell und ſchließlich ſchickte er 
Abſchriſten an die Redactionen der „Times“, der „Mor⸗ 
ning Poſt“ und des „Chronicle“ — den beiden erſte⸗ 
den neben der franzöſiſchen auch eine, nebenbei bemerkt, 
ſichtige engliſche Ueberſetzung — allen dreien zur ſel⸗ 
ben Stunde, am 31. v. M. ſpät Abends. 

Nach dem „Court Journal“ iſt über den Zeitpunkt 
der Prorogation des Parlaments noch nichts ſeſtgeſtellt. 
Lord Palmerſton ſoll den 24. Auguſt genannt haben 
doch glauben Andere, das Haus werde nicht vor Ende 
der erſten Septemberzeit mit feinen Geſchäften ſer⸗ 


tig ſein. 
Italien. 


Das in Genua erſcheinende Movimento vom 4. d. 
meldet in einer außerordentlichen Ausgabe nach Be⸗ 
richten aus Neapel, das 1. und 13. neapolitaniſche 
Regiment ſeien in Calabrien abgefallen und hätten den 
Ruf: „Es lebe Garibaldi!“ erſchallen laſſen. Stocto 
war mit 1500 Freiwilligen gelandet und enthuſiaſtiſch 
eimpfangen worden. f 

Der Times⸗Correſpond. ſchreibt aus Turin vom 
30, Juli über einen beabſichtigten Aufſtand in den 

arten: „Die Ultra's, die ſich nicht in Geduld be— 
ſceeiden wollen, hatten geheim 5000 Mann zuſammen⸗ 
debracht, angeblich um fie nach Sizilien zu befördern, 
in der Wirklichkeit jedoch um fie nach den Marken zu 

erfen. Lamoricière war von dieſem Plane wohl un: 
terrichtet und durch gute Emiſſäre bemüht, dieſes vor⸗ 
eilige Abenteuer zu beſchleunigen, wodurch er einen 
leichten Sieg zu erringen boffte, Aber — ſo meldet 
dieſer Berichterſtatter im Gegenfage zu einer Pariſer 
Mittheilung weiter — die ſardiniſche Regierung ift feſt 
entſchloſſen, ein ſo raſches und gefährliches Unterneh⸗ 
men zu verhindern. Sie hat Ricaſoli und Cialdini 


worden. Der Weizen wurde gewöhnli 

und ſchönere Gattungen zu 9521 J. ig — K 5 * 
meinen war der Markt klein, aber ſehr lebhaft. Das Getreide 
war ſo geſucht, daß man ſich foͤrmlich überbot um ſolches zu er⸗ 
balten, ohne darauf zu achten, ob das Getreide einige Gulden 
höher zu ſtehen kommt. Heute in Krakau war der Markt ſeht 
bewegt und wiewohl eine mehrtägige trockene Witterung, die Be⸗ 
fürchtungen A mußte, hatte dieſes doch u Ginfluß 


Amerika. 

Der Prinz von Wales iſt am 26. v. M. von St. 
John's auf Newfoundland nach Halifax abgereiſ't. — 
Ein in Texas verſuchter Sclaven⸗Aufſtand iſt geſchei⸗ 
tert. — Berichte aus Vera Cruz vom 7. v. M. ſchil⸗ 
dern das Heer Miramon's als zerſprengt, während die 
Liberalen angeblich 12— 15,000 Mann mit 50 Ge: 
ſchützen im Felde halten. Die Revolution in Granada 
dauerte fort, und drei Provinzen hatten ſich offen ge⸗ 
en die Regierung aufgelehnt. Man fürchtete das voll⸗ 
Bändige Zerfallen der Republik. 

Local- und Provinzial⸗Nachrichten. 


r 2 , Krakau, 8. Aug. 
tr Endlich ſchien die tropiſche Regenzeit bei uns ihr Ende 


ſächlich gelungen fein, das Verkaufsproject rückgängi 
zu machen. — = . Hoh. dem Großherzog von SL 
denburg ift am a von dem Kaifer das In: 
fanterie: Regiment Tarutina verliehen worden, das mit ſchni i b 
dem Regim. Kaiſer in derſelben Brigade ſteht. In der am 1 | "1860 gehobenen fi af Beten e 
i 60. 54. 45. 7 


Neueſte Nachrichten. 


Paris, 5. Auguſt. (H. N.) G 
geht heute Abend um 8 che 5 . 


* 5. 


burg gehuldigt werden ſollen, der an dem ruſſiſch-fran⸗ 
zöſiſchen Kriege vom Jahre 1812 thätigen Antheil 
nahm, in der Schlacht bei Borodino ſich einen Ehren⸗ 
degen und in der Schlacht bei Tarutina das Georgs— 


Kreuz erwarb. 8 
Türkei. 


Wenn die europäiſche Intervention in Syrien wirk⸗ 
lich vor ſich geht, ruft ein Konſtantinopler Corr. 
der „K..“ aus, dann möge Gott den anderen Pro⸗ 
vinzen gnädig ſein! In Syrien mag Frankreichs Ein⸗ 
ſchreiten ſchreckhaft wirken, aber für alle anderen Pro: 
vinzen wird es das Signal zum allgemeinen Aufſtande 
gegen die „Franken“ ſein. Was wollen da 10,000 
Mann europäiſcher Truppen ſagen? Zweimal ſo viel 
ſind aber für Stambul allein nöthig, wo irgend ein 
Zufall einen Ausbruch herbeiführen kann. Wo ſich 
Muſelmänner mit Chriſten ſchlagen, da wird der tür⸗ 
kiſche Soldat auf Seiten der Muſelmänner ſtehen. 
Nimmt man dazu, daß Handel und Wandel ſtockt, 
daß es eine Unzahl brodloſer Menſchen gibt, daneben 
auch in vielen Händen mehr oder weniger ungerecht 
geſammelte Reichthümer: ſo darf Niemand es als 
übertrieben anſehen, wenn wir ſagen: ein Aufſtand 


mit Plünderung und Mord ſteht auch uns hier bevor. 
Wohin man in der Türkei ſchaut, ficht 4s trüb aus. Seen 97.75. — Gtaaredapn 503. — Gredit,Mobilier 688. — 
Der Riß zwiſchen dem e he ya 1 Börse si ach Oeſterr. Kred.⸗Aktien 387. — Haltuug der 
i — letzterer von Rußland aufge 7 Lond. ® , 
Are amtierte Das führt 5 einer immer ärge⸗ dei 1 W ae ee “a 
ren Zerbröckelung. Zur Vermehrung der Beſatzung in] fehlt, . er 
der Hauptſtadt find die Redifs aus der Umgegend 
aufgeboten. Es rückt ſchon morgen (29. Juli) ein Re⸗ 
giment Rediſs aus Bruſſa ein. Aber — warum be⸗ 
ſteht das Heer noch immer aus Muſelmännern? Nur 
zwei Koſaken⸗Regimenter machen eine Ausnahme. 
Preußiſcher Seits fol, wie die „N. P. 3.“ hört, 
ein Geſandtſchaftswechſel in Konſtantinopel bevorſte⸗ 
hen, da Graf Goltz ſeine Verſetzung wünſcht. 
ie „Patrie“ hat Nachrichten aus Beirut vom 1 


i — 758 * ; . 
23. Juli. Danach ift in Damascus das Quartier leonsd or 1019; Kronen 17.55 G. 1 Id. Napo- | Franz Rudzti nach Polen. Heinrich Podczaski nach Breslau. 
1 Maydan, welches 200 Shriftenhäufer enthält, ganz 10 3 W. . 1021 B. — Ruff. Smperiale 1042 &. Satans wWicaled, moldaulſcher und Bel Zawadzri k. ruf. 


rah, und um die Kinder dagegen zu ſchützen, bindet „Nu was ſoll m'r füge? Mas er thut, Das jagt er nit, und der Stadt a 0 
ſan ihnen ein goldenes oder ſilbernes ava in Ge⸗ Fake at Das thut er nit!“ ante, verlegt. Dorſhin fuhr der Verurtheilte mit den Richtern in Niederländiſch⸗Indien (Batavia) zum fo 
alt einer kleinen Hand mit einem Faden an den ri . infall mittelt denen. 
opf. Wird ein a friſch getüncht, ſo malt man, ae Falbebn der Verſuch gemacht, den Rheinfa überra⸗ ſich auf Die Geſellſchaft aß, trank und ſcherzte, als befände fie] * Br. Gerſtäcker ſchreitt der 


auf einer Luſtfahrt Ausflug recht an 10 „Allg. Ztg.“ aus Peelon 
um es vor Schaden durch das Ajin rah zu bewahren, ſchend ſchöͤner. Der Verſuch gelang ſo gut, daß man glaubt, machen, fuhr der Bew 3 — gerade nach der Fusch Jon. (Ecuador). 19. Juni: Er ſitzt dort mitten in Kakaobüſchen und 


. j i i 1 g 0 Gummibäumen, wo eine engli i + eine 
eine große ſchwarze Hand an die Wand, welche, weil Pracht Dr vier Apparaten den ganzen Rheinfall auf das 72 Aan auf dem Wege noch ein gut ab, um nahe Anſiedelung zu gründen und e rin 1 fie 
ee erator duräjhnitid ım|Heine Inf ee han Best na Auf Die herausfenbet, wat das Lend nach verschiedenen Richtungen Pin ze 

5 : = ; 0 Hi 1 „ a en war. teifen. ? 
* zn 0 fact 15 ahr man abe , abpreherin” In beruhe ae als in Wien, fie zeigt ſich dert mit 14°, Saane de, Nahen n a 2a er dn 09 In ver nächſten Zeit verläßt die Preſſe das im Verlage 
un rah ſucht, jo läßt m 3 * . ild⸗ fü ors votirten eine Dank zn dieſen „da⸗ von Karl Gerold's So i ſchei f „die ges 
ommen, welche dem Bezauberten mit einem Kamm niß mit Ganch ter wurde unlängſt „der Sohn der Wild N i ‚freundlich war, fie zu dem Schendel zu laden.“ ſchichliche Entwicklung — te heute und ibrer Site 
oder einem ſtielloſen Meſſer über den Kopf zu fahren »Die Kone ene eee ; Ge⸗[Tours ein Se ene Centrale. Ren * * jüngſt zu ratur“ von Prof Dr Kautz, welches eine vollſtändige auf Quellen 
nd d g F iter und Moſis ſandlſchaft en, welche der Beſuch der Japaneſiſchen Idee eln chloſſermeiſler in's Irrenhaus gebracht, weil er beruhende Darſtellung der volkswirthſchafilichen Ideen, Anſichten 
die Mamane der, are Ade sgefallen, New Por verurſacht hal, ſind une wartet ho pn Stic Cabſüchtige Ghehälſte durchgeprügelt und deren acht⸗ und Theorien von den älteſten Zeiten bis auf die füngſſe Gegen. 
es Lehrers zu murmeln pflegt. Hotel h at für a ze Crinolinroben in Fetzen zerriſſen hatte. wart bietet und ein ſchätzbares Hilfsmittel des national⸗okonomi⸗ 

i en Studiums zu i 

(Schluß folgt.) den Aufenthaltes 91,000 Doll. betragen, was in ſo⸗ _ In Folge a res Da v. J. ergangenen Aus⸗ 
ſelbſt allein 1 t zu verwundern iſt, da bei einem Balle das ſchreibens an die S chriftſteller Deulſchlands, ſich an der für die 
Einen faſt Are lafen Champagner verbraucht wurden. 11 Zwecke des Illuſtrirten Familſen-⸗Jeurnals eröffneten 
ei 8 De ae ed uſt und Wiſſenſchaft. Preis⸗Concurrenz zu betheiligen, — 110 0 des 
„da eine Anzahl freier Amer * ; angeſetzten Termins, Mai 1 oncur⸗ 
Vermiſchtes. ſchon 10 iche An b der erſteren unterlegen war. * en 10 1 : at hs Verhandlung en. er ſehr bequeme —.— — von denen 3, verfaßt von Frangois, 
de un Mk © w. Mörder und Seeräuber, iſt vor ei⸗ u — sah gabe dieſer für Jedermann Bo wichligen Ver⸗Freeſe und Wohlthat, den ausgeſetzten Preis erhielten. Die Ver⸗ 
Generfin r, Zeit befindet ſich in Konigsberg eine seltene Art von nig igenthümlie w- Dork gehenkt worden. Die Procedur | han kſcheint nach den ſtenographiſchen Berichten im Wer, r übri urrengarbeiten werden von der Engliſcher 
onve geberg r ſehr eigenthümli lage von Fried fafler der übrigen Gone 9 gliſchen 
aus aut, nämlich ein zum Judenthum übergetrelener Mennonit | wa Tod ch, Nachdem er den Mord, um deſſenwillen lag nich Manz (Druck von Keck und Comp. Kunſtanſtalt von A. H. Bayıme in einig und Dresden erſucht 
legenhof in Weſtpreußen. Derſelbe heißt Claaſſen, war ein er zum Tode verurtheilt worden war, und noch ein Dutzend an | Wien. Das ſoeben erſchienene erſte Heft im Formate der neht 7 


dermö i 2 g 5 1% t Berfügung zu treffen. 
er mögender Gutsbefiger und wanderte vor 10 Jahren, nachdem] derer bioher ungerächker Mordthaten eingeſtanden hatte, dictirte liebten Manz'ſchen wicfesansgebr umfaßt das Statut des Reiche, ee des Goelhe⸗Denkmals in Berl 


London, 7. Auguſt. In der heutigen Nacht⸗ 
ſitzung des Unterhauſes brachte der Schatzkanzler Glad⸗ 
ſtone die bekannten Vorſchläge in Betreff der Aende⸗ 
rung des Papierſteuer⸗Geſetzes ein. Ein Amendement 
Puller's, zu erklären, daß dieſe Aenderungen jetzt nicht 
wünſchenswerth ſeien, wurde mit 266 gegen 233 Stim⸗ 
men verworfen und Gladſtone's Vorſchlaͤge ange⸗ 
nommen. 

Mailand, 7. Auguſt. (Cz.) Die „Perſeveranza“ 
berichtet aus Turin unterm geſtrigen Datum: Die Nach⸗ 
richt von der Landung der Garibaldiſten in Kalabrien 
bedarf der Beſtätigung und ſcheint verfrüht zu ſein. 

‚Genua, 6. Auguſt. Es heißt, daß in Neapel 
* — — unter — en 22 ſeien, aber 
es gibt keine weiteren Berichte, da die 4 
15 Ken a elegraphen un⸗ 

e, 7. Auguſt. iſt bi 
berge £ guſt. General Goyon iſt bier 
eapel, 5. Auguſt. Nachdem die Bemii 
dureh rung eine Waffenrupe mit Garibaltı derer 
zuführen, geſcheitert ſind, werden hier alle Vorbereitun⸗ 


gen getroffen, um einen Ueberſall zurückzuſchlagen. 
Wien, 7. A Verantwortlicher Redacteur: Dr. 5 Derek 
Auguſt. National 5% 80.10 Geld Beraeidmıg ut: Dr. A. Woczet. 
80.25 Wacre — ae Nane Anleben u 59,8 e 


Berzeihnig der Angel 
N > Gall eli ommenen und Abgereiſten 
aten da dialen Obligationen n Bde 1 Bf onen find die Daun Sal takt Cullinaco 
pP L onalbank (pr. Stu eee „ aus Belgien. 1 ) 
/ B]. ĩ . 

. h R J ER er 9 1 ! 22 . 

zu 1000 fl. CM. 187. =: ie W. — der Galiz.⸗Karl⸗ — — Keszyckt aus Zimnogröd. Sewerin Zawaktiewiez aus 


1875.— 
kudw.⸗Babn zu 200 A, GM. m 100 (50%) Einz. 143 — G Abgerei i i 
4 fl. . m. ! N . gereiſt find die Herrn Gutsb.: Ladislaus Stedi, : 
43 m re ehlel (3 Monate) auf: gr a. M., für rander Graf Dzieduszyck, Joſef Ritter von Gorajefinach > 


( dd. W. 108.80 G. 109. — W. — London, für] berg. Ni N 
10 Pfd. \ - 8 ER N . g. Viktor Graf Lanckoronski nach Gdow. Konftanti 
6 500, Sterling 126.75 G. 126.85 W. . Münzdukaten Maltowsfi nach Wien. Alexander Bzowski nach Kassa 


— 
Handels⸗ und Borſen⸗ Nachrichten. 


Paris, 6. Auguſt. Schlußcourſe: Zperzentige Rente 68 15. — 


— —— —ͤ—— —l ee um 


ge Welenächappen) 
rreſpondirenden Mit⸗ 


5 


„ zum Judenthum übergetreten nach ' feine ſchauderhafte Leb ; i 39% ; thes ſammt d incluſive 1 ; bli t erlin ift im 
— ‚ Pala 8. Er iſt er 5 ebensgeſchichte einem Journaliſten in die] ra en Verhandlungen bis incluſive 19. Juli d. „Nicht vergeblich hat ſich das Comite 
h glaubenseifeg und will in Paläſtina . Feder und wies das n feinen Angehörigen an. Dann und koſtet nur 40 Mkr. De Bil Hefte follen bee Gange in, Verbindung geſetzt. Mehrere FF 


in möglich] deutſchen Bühnen 
ben. fleidete er ſich zu feinem letzten Gange in ein phantaſtiſches See-] raſcher Folge ausgegeben werden. u its die erfreuliche Zufage ertheilt, 
zwe „Ein Schweizerblatt 75 In Straßburg jagen füngſt] mannegewand als ging's zum Maskenball, und übergab Hi dem lers be 


; e daß ſie den Sitten 
Juden in einem Kaffee 


, Herrn Dr. Carl Ritter v. Scherzer if die Auszeichnung] einer Borkellung dem Goethe⸗Denkmal widmen wollen, und 


; aus beiſammen, ei ker. Hinrichtungen ſind 1 - Theil geworden der phyſikali i haben ſich gleichfall ö fünf 

ei = „ein Elſäßer und] Henk > n New⸗Nork der Regel nach halb . 9 „von der Facultät yſikaliſch⸗mat Berliner gleichfalls dazu bereit erk 

den Melk, Der Elſäßer wollte in Politit Sagen ud rug] gebeim, diesmal aber geftatteten die Behörden „dem Publikum zu ftiſchen Wiſſenſchaften der Untoerftät von Santiago = Gbile und Werbungen werden am Geburtstage Goethes Alas we 
ſälzer: „Nu, was ſagt man von unſerm Kalſer?“ Pfal er: J Liebe“ eine Ausnahme. Der Richtplatz ward auf eine nahe an von der Geſellſchaft zur Beförderung der Deilwifßenſchaft (veree- Ib. 9, gegeben werden. ' . Auguft 


Amtsblatt. 


Nr. 22927. Kundmachung. 


(1946. 2-3) 


landesgerichtlichem Erlaſſe vom 16. April 1860 3. 5030 
intimirten h. Juſtizminiſterial⸗Verordnung vom 5. April 
1860 3. 3994 zur Beſetzung der in dem Sprengel die: 


Es wird hiemit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, ſes k. k. Landesgerichtes offen bleibenden vier Notarftellen 
daß die Rind erpeſt in mehreren Bezirken des Gouver-⸗ mit dem Amtsſitze Krzeszowice, Skawina, Myslenice 


nements Volhynien ausgebrochen ift. 
Von der k. k. Landes⸗Regierung. 
Krakau, am 1. Auguſt 1860. 


22948. Kundmachung. 71947. 2-81 
In dem Dorfe Unterſtuben Arva'er Comitates iſt 
die Schafpockenſeuche aus gebrochen und ein dieſer Seuche 
verdächtiger Schafvie htrieb am 20. v. M. aus dem 
genannten Orte über Sandez gegen Wisnicz nach Gali⸗ 
zien eingetrieben worden. 

Was mit der Aufforderung hiemit zur öffentlichen 


Nr. 


Kenntniß gebracht wird, beim Handel mit Schafen die 


nöthige Vorſicht anzuwenden. 

Von der k. k. Landes⸗Regierung. 
Krakau, am 1. Auguſt 1860. 
9728. Ediet. (1962. 3) 
Vom k. k. Landesgerichte Krakau wird bekannt ge⸗ 
macht, es wird der Concurs über das geſammte wo im⸗ 
mer befindliche bewegliche, dann über das in den Kron⸗ 
ländern, für welche die Civiljurisdictions-Norm vom 20 
November 1852 Nr. 251 R. G. B. in Wirkſamkeit 
iſt, gelegene unbewegliche Vermögen des Iſaak Lichtig 
Speculanten in Krakau eröffnet. 

Es werden durch dieſes Edict alle Perſonen, welche 
an dieſe Concursmaſſe eine Forderung ſtellen wollen, auf, 
gefordert, daß ‚fie: ihre auf was immer für Recht ſich 
gründende Anpfrüche bis 31. October 1860 mittelſt einer 
Klage wider den aufzuſtellenden Concursmaſſavertreter 
Advokat Dr. Geissler für deſſen Stellvertreter Advokat 
Dr. Zucker ernannt wird, anmelden ſollen, widrigen⸗ 
falls ſie von dem vorhandenen und etwa zuwachſenden 
Concursmaſſa⸗Vermögen, ſoweit ſolches die in der Zeit 
ſich anmeldenden Gläubiger erſchöpfen, ungehindert des 
auf ein in der Maſſe befindliches Gut habenden Eigenthums, 
oder Pfandrechtes oder eines ihnen zuſtehenden Compen⸗ 
ſationsrechtes abgewieſen fein, und im letzteren Falle zur 
Austragung ihrer gegenſeitigen Schulden in die Maſſe 
angehalten werden würden. 

Zur Beſtätigung des einſtweiligen Vermögensver⸗ 
waltere oder zur Wahl eines anderen fo wie zur Wahl 
eines Gläubigerausſchuſſes wird die Tagfahrt auf den 
8. November 1860 um 10 Uhr Vormittags bei dieſem 
k. k. Landesgerichte beſtimmt und hiezu alle Gläubiger]; 


3. 


vorgeladen. 
Krakau, am 24. Juli 1860. 
L. 9728. Ed y BT 


C. k. Sad krajowy wiadomem czyhi, iz poste- 
powanie krydalne przeciw Izakowi Lichtigowi spe. 
kulantowi w Krakowie zamieszkalemu wzgledem 
majatku jego ruchomego gdziekolwiek kon 
tudziez nieruchomego w tych krajach donn d 
w ktörych przepisy sgdowej Jurysdykcyi 2 dnia 
20. Listopada 1852 Nr. 251 obowigzuja otwartem 
zostaje. 

Pretensye do zadluzonego majacy, wzywaja 
sie niniejszem, aby 2 pretensyami swemi na ja- 
kiemkolwiekbgd2 prawie opartemi do duia 31g 
Paidziernika 1860 przeciw kuratorowi massy ad- 
wokatowi Dr. Geisslerowi, ktörego zastepeg ad- 
wokeat Dr. Zucker mianowanym zostaje, zglosili 
sie, w przeciwnym bowiem razie nietylko od istnie- 
jacego, ale nawet przyby6& jeszeze megacego ma- 
jatku, o ile takowy przez zglaszajgcych sie wewym 
czasie wierzycieli möglby bye wyczerpanym, bez 
wzgledu na prawo wlasnosci do rzeczy W massie 
znajdujgcej sig na prawo zastawu, lub potrgcenia 
wzajemne) nalezytosci jakie im sluäy6 moge, wy- 
laczonymi, a w ostatnim przypadku nawet do za- 
placenia massie tego, co sie Je) od nich nawzajem 
nalezy znaglonymiby byli. Koficem obrania ad- 
ministratora massy i deputacyi wierzycieli wyzna- 
cza sie w. tutejszym c. k. Sadzie krajowym ter- 
min na dzien 8. Listopada r. b. o godzinie 10té)àj 


przedpoludniem. 
Kraköw, dnia 24, Lipca 1860. 
3. 1983 Jud. Edict. 1951. 5) 


Vom k. k. Bezirksamte als Gericht zu Neumarkt 
wird bekannt gemacht es ſei am 29. December 1830 
Mathias Tyraſa in Ciche ohne Teſtament verſtorben. 

Da dem Gerichte der Aufenthaltsort deſſen Sohnes 
Andreas Tyrala und des Enkels Johann Dlugopolski 
unbekannt iſt, ſo werden dieſelben aufgefordert, ſich bin⸗ 
nen einem Jahre von unten geſetztem Tage an gerechnet 
bei dieſem Gerichte ſich zu melden und ihre Erbserklä⸗ 
rung vorzubringen, widrigenfalls dieſe Verlaſſenſchaft mit 
den ſich meldenden Erben und den für ihn aufgeſtellten 
Curator Wil, ar aus Ciche abgehandelt werden wird. 

„Bezirksamt als Gericht. 
a 5. Juli 1860, 
1983. Obwieszezenie. 
Przez c. k. Urzad powiatowy jako Sad w No- 
wymtargu czyni sig wiadomo; ia dnia 29. Grudnia 
1830 zmarl W Cichem Maciej Pyrala beztesta- 
mentalnie. 

Sad nieznajao pobytu jego2 syna Narsehs Ty- 
raly i wnuka Jann Dlugopolskiego wzywa tako- 
wych, azeby w przecisgu jednego roku zglosili 
sig w ty. Sadzie i swe oswiadezenia do dzie- 
dzietwa wniesli, w przeciwnym bowiem razie spa- 
dek bylby pertraktowany 2 dziedzicami . „„ era 


N. 


sig 2glosili i 2 kuratorem Jözefem Leja 2 Cichego 
dla nich ustanowionem. 
Z c. k. Urzedu re jako Sa du. 
Nowytarg, dnia 5. Lipca 1 
N. 6140. Ediet. (1964. 3) 


Vom k. k. Krakauer Landesgerichte als proviſoriſchen 
Notarlatskammer wird in Gemäßheit der mit h. ober⸗ 


In der B. Buchdruckerei des „OZAS.“ 


ob⸗ 
[katurskandidaten und Advokaten durch ihre vorgeſetzte 


und Jordanòw hiemit der Concuts ausgeſchrieben. 


Bewerber um dieſe Stellen haben ihre nach Vor⸗ 
ſchrift des §. 7 Not.⸗Ordnung und Art. IV. des aller⸗ 
höchſten Pat. vom 7. Februar 1858 Nr. 23 eingerich⸗ 
teten Geſuche und zwar Beamte durch ihre Amtsvorſteher, 
Notariatskandidaten und Notare aus andern Sprengeln 
durch die Notariatskammer, welcher ſie unterſtehen. Advo⸗ 


Advokatenkammer und den Gerichtshof I. Inſtanz in 
deſſen Sprengel ſich dieſe befindet, binnen 4 Wochen 
vom Tage der dritten Einſchaltung dieſes Edictes in das 
Amtsblatt der „Krakauer Zeitung“ bei dieſem k. k. Lan⸗ 
desgerichte als proviſoriſchen Notariatskammer zu Über: 
reichen. 


Krakau, am 10. Juli 1860. 


Ediet. 


Vom k. k, Bezirksamte als Gericht Neumarkt wird 
bekannt gemacht, es ſei im Jahre 1819 Mathias Ty- 
rala ohne Teſtament in Ciche verſtorben. 

Da dem Gerichte der Aufenthalt der Wie, Ma: 
thias und Anna Gladysze Kinder nach Agnes 1. Ehe 
Gladysz 2. Tyralowa Ehegattin des im Jahre 1837 
mit Erbsantrage verſtorbenen erblaſſeriſchen Sohnes Tho⸗ 
mas Tyrala unbekannt iſt, welche als Erben zum Nach⸗ 
laſſe nach Mathias Tyrala aus dem Geſetze treten, ſo 
werden dieſelben aufgefordert, binnen einem Jahre von 
unten geſetzten Tage an gerechnet bei dieſem Gerichte ſich 
zu melden, und ihte Erbserklärung vorzubringen, widri⸗ 
genfalls dieſe Verlaſſenſchaft mit den ſich meldenden Er⸗ 
ben und dem für fie aufgeſtellten Curator Jakob Diu- 
gopolski alias Smialczyk aus Ciche abgehandelt 
werden wird. 


N. 1978. (1950. 2-3) 


K. k. Bezirksamt als Gericht. 
Neumarkt, am 7. Juli 1860. 


Przez c. k. Urzad n Sad : 
wymtargu ezyni sie wiadomo, iz w roku 1819 
zmarl w Cichem Maciej Tyrala beztestamentalnie. 

Sad nieznajgc miejsca pobytu Reginy, Macieja 
i Anny Gladyszöw dzieci po Agnieszce 1. mal. 
Gladyszowéj 2go Tyralowej, zmarlej malzonki po 
zmarlem w roku 1837 z kontraktem sukcesyjnem 
synie spadkodawcy Tomaszu Tyrale, ktörzy z mocy 
prawa do dziedziezenia spuscizny po Maeieju Ty- 
rale wstepujg, wzywa takowych azeby w * 
eiggu jednego roku od dnia nizéj wyszezego Inio- 
nego liezgc zglosili sie w tutejazym Sadzie i Bwe 
oswiadezenia do dziedzictwa wniesli, w przeciw- 
nym bowiem razie spadek bylby pertraktowany 
2 dziecmi ktörzy sie zglosili i 2 kuratorem Jakö- 
bem Be Arie inacze) Smialezak zwanym 
2 Sighean, dla nich ustanowionym. 

Z e. k. Urzedu ene jako Sadu. 

Nowytarg, dnia 7. Lipea 1 


N. 2759. Edict. (1917. 273) 


Vom k. k. Bezirksamte als Gericht in Chrzandw 
wird bekannt gemacht, es werde über Einſchreiten des 
k. k. Landesgerichts in Krakau vom 9. Jänner 1860 Nr. 
126 die executive Feilbietung des, der Frau Helene 
Dorau gehörigen in Chrzanòw unter Haus⸗Nr. 344 
Gde. XVII. gelegenen Hauſes ſammt Gartengrund we⸗ 
gen der der Fr. Charlotte Goldwasser fhuldigen Wed: 
felfumme von 700 fl. EM. ſ. N. G. unter Beſtimmung 
zweier Termine auf den 15. October 1860 und den 
15. November 1860 ausgeſchrieben in welchen die Lici⸗ 
tation hiergeri *t8 jedesmal um 10 Uhr Vormittags ab⸗ 
gehalten werden wird. 

Die Licitationsbedingungen ſind folgende: 

Zum Ausrufspreife wird der gerichtlich erhobene 
Schätzungswerth von 840 fl. ö. W. angenommen, 
und die Realität wird in den beiden obigen Ter⸗ 
minen nur über dem Schätzungswerthe oder we: 
nigſtens um denſelben hintangegeben werden. 
Jeder Kaufluſtige hat, bevor er einen Anbot macht, 
den Betrag von 100 fl. öſterr. W. im Baaren, 
oder in öffentlichen Creditspapieren nach dem durch 
die „Krakauer Zeitung“ auszuweiſenden Curſe am 
Licitationstage, jedoch nicht über dem Nennwerthe, 
als Vadium zu Händen der Licitationscommiſſion 
zu erlegen. 

Das Vadium des Erſtehers wird zurückbehalten, 

den Übrigen Mitlicitanten aber, gleich nach der 
Licitation rückgeſtellt werden. 
Der Käufer hat binnen 30 Tagen nach Erhalt der 
Verſtändigung, daß der Licitationsact zu Gericht 
angenommen fei, die Hälfte des Kaufſchillings mit 
Einrechnung des Vadiums, wenn es im Baaren 
oder deſſen Rückſtellung, wenn es anders erlegt 
fein wird, an das Depoſitenamt des k. k. Landes⸗ 
gerichts in Krakau zu erlegen, die andere Kauf⸗ 
ſchillingshälfte hat er binnen 30 Tagen nach Rechts⸗ 
kraft der Zahlungsordnung nach Maßgabe derſeben 
zu bezahlen, inzwiſchen aber die 5% Zinſen davon 
vom Tage der Uebernahme der Realität in den 
phyſiſchen Beſitz angefangen, halbjährig decurſive 
an das bezeichnete Depoſitenamt abzuführen. 


1. 


Gleich nach Erlag der erſten Kaufſchillingshälfte wird 
dem Erſteher der phyſiſche Beſiz und Genuß der 
erſtandenen Realität — auch ohne ſein Anſuchen 
übergeben, ebenſo das Eigenthumsdecret ertheilt, 
und derfelbe ohne weiterem Anſuchen als Eigen: 
thümer dieſer Realität im Activſtande gleichzeitig 
aber die bei ihm aushaftende zweite Hälfte des 
Kaufſchillings ſammt 5% Zinſen vom Uebergabs⸗ 
tage — und die bedungene Rechtsfolge der Reli⸗ 
citation im Laſtenſtande derſelben intabulirt, hin⸗ 
gegen werden alle Laſten gelöſcht, und auf den 
Kaufſchilling übertragen. 

Vom Tage der Uebergabe in den phyſiſchen Beſitz 
hat der Erſteher alle Einkünfte zu beziehen, aber 
auch alle öffentliche und Gemeinde Abgaben und 
Laſten zu tragen, er iſt weiterhin e die 
aus Anlaß dieſer Licitation und der oben erwähn⸗ 
ten Intabulation zu bemeſſende Uebertragungs⸗ und 
Intabulations⸗Gebühren, aus Eigenem zu tragen. 
Sollte die Realität in den nun feſtgeſetzten Ter⸗ 
minen nicht um den Schätzungswerth an Mann 
gebracht werden, ſo wird für dieſen Fall zugleich 
eine Tagſatzung auf den 29. November 1860 
9 Uhr Vormittags zur Einvernehmung der Hypo⸗ 
thekargläubiger im Sinne der 99. 148 bis 152 
G.⸗O. beſtimmt, wozu dieſelben mit den Beifügen 
vorgeladen werden daß die Ausbleibenden der Mehr: 
heit der Stimmen der Erſcheinenden beigezählt 
werden würden. 

Sollte der Erſteher den vorliegenden Licitations⸗ 
bedingungen in was immer für einem Puncte nicht 
genau nachkommen, ſo wird die Realität über 
Einſchreiten eines Intereſſenten, ohne eine neue 
Schätzung und mit Beſtimmung eines einzigen 
Termines, auf Gefahr und Koſten des vertrags⸗ 
brüchigen Erſtehers, der Licitation unterzogen und 
um jeden Preis veräußert werden, und derſelbe 
haftet für alle Schaden ſowohl mit dem erlegten 
Geldbetrage, als auch mit ſeinem ſonſtigen ganzen 
Vermögen. 

Der Schätzungsact, der Hppothekenauszug, wie auch 
die Licitationsbedingungen können in der hierge⸗ 
richtlichen Regiſtratur eingeſehen, oder in Abſchrift 
behoben werden. 

Deſſen man ſämmtliche Betheiligte verſtändigt. 


K. k. Bezirksamt als Gericht. 
Chrzanöw, am 14. Juli 1860. 


1 %%*ͤte ↄ mexx e 


N. 9458. Edict. (1927. 2-3) 


Vom k. k. Tarnower Kreisgerichte werden über An⸗ 
langen der nachbenannten Gutseigenthümer Behufs der 
Zuweiſung des mit Erlaß der Krakauer k. k. Grundent⸗ 
laſtungs⸗Fonds⸗ Direction vom 19. Juni 1859 3. 1781 
für den im Bochniger Kreiſe lb. dom. 12 und 207 

67 und 266 liegenden Guts antheil Chronôw An⸗ 
hell Slaski ſammt Zugehör Lopuszno und Borowna 
ehemals dem Cajetan Rej, und derzeit dem Alois Breyer, 
der m. Juſtine Jaworska, der Thekla Szezerska geb. Ja- 
worska, und der m. Marianna Bialobrzeska in je einem 
Vierttheile gehörig ermittelten Urbarial: Entſchädigungs⸗ 
Capitals pr. 5074 fl. 42% kr. CM. diejenigen, denen 
ein Hypothekarrecht auf den genannten Gütern zuſteht, hie⸗ 
mit aufgefordert, ihre Forderungen und Anſprüche 15 
ſtens bis zum 30. September 1860 bei dieſem k. k 
Gerichte ſchriftlich oder mündlich anzumelden. 


Die Anmeldung hat zu enthalten: 
a) 


— — — — 


Wohnortes (Haus = Nr.) des Anmelders und feines 
allfälligen Bevollmächtigten, welcher eine mit den 
geſetzlichen Erforderniſſen verſehene und legaliſirte 
Vollmacht beizubringen hat; 

den Betrag der angeſprochenen Hypothekarforderung 
ſowohl bezüglich des Kapitals, als auch der all⸗ 
fälligen Zinſen, in ſo weit dieſelben ein gleiches 
Pfandrecht mit dem Kapitale genießen; 

die bücherliche Bezeichnung der angemeldeten Poft 


b) 


6) 
und 

d) ke der Anmelder feinen Aufenthalt außerhalb des 
Sprengels dieſes k. k. Gerichtes hat, die Namhaft⸗ 
machung eines hierorts wohnenden Bevollmächtigten, 
zur Annahme gerichtlicher Verordnungen, widrigens 
dieſelben lediglich mittelſt der Poſt an den Anmelder, 
und zwar mit gleicher Rechtswirkung, wie die zu 
eigenen Händen geſchehene Zuſtellung, würden abge: 
ſendet werden. 
Zugleich wird bekannt gemacht, daß derjenige, der die 
Anmeldung in obiger Friſt einzubringen unterlaſſen würde, 
ſo angeſehen werden wird, als wenn er in die Ueberwei⸗ 
fung feiner Forderung auf das obige Entlaſtungs⸗Capi⸗ 
tal nach Maßgabe der ihn treffenden Reihenfolge 
eingewilliget hätte, daß er ferner bei der Verhandlung 
nicht weiter gehört werden wird. Der die Anmeldungs friſt 
Verfäumende verliert auch das Recht jeder Einwendung 
und jedes Rechtsmittel gegen ein von den erſcheinen⸗ 
den Betheiligten im Sinne §. 5 des kaiſerlichen Pa⸗ 
tentes vom 25. September 1850 getroffenes Ueberein⸗ 
kommen, unter der Vorausſetzung, daß ſeine Forderung 
nach Maß ihrer bücherlichen Rangordnung auf das Ent⸗ 
la g.Gapital überwieſen worden, oder im Sinne des 

eg ya kaiſ. Patentes vom 8. November 1853 auf 
Grund und Boden verſichert geblieben iſt. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 
Tarnöw, am 10. Juli 1859. 
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die genaue Angabe des Vor⸗ und Zunamens, dann] Sa 


3. 256. Ediet. (1953. 2-3) 


Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte Radlôw wird 
bekannt gemacht es ſei am 30. November 1859 Agatha 
Tonk verheirathet Hauser mit Hinterlaſſung eines Co⸗ 
dicills ddto. 16. October 1859 kinderlos verſtorben. 

Da der Aufenthalt der Brüder der Erblaſſerin na⸗ 
mentlich des Leopold und des Anton Tonk unbekannt 
iſt, ſo werden dieſelben mittelſt gegenwärtigen Edicts 
aufgefordert ſich binnen einem Jahre von dem unten 
geſetzten Tage an, bei dieſem Gerichte zu melden und 
die Erbserklärung anzubringen, widrigenfalls die Ver⸗ 
laſſenſchaft mit dem ſich meldeden Erben und mit dem 
für die euranden aufgeſtellten Curator Mathias Kapa 
abgehandelt werden würde. 

Vom k. k. Bezirksamte als Gericht. 

Radlöw, am 15. Juli 1860. 


Wiener - Börse - Bericht 
vom 6. Auguſt. 
e Schuld. 
A. Des Staates. 


Geld Maar 
In Oeſt. m ju 37 für 100 ll. 05.90 66 10 
Aus dem Mattonal⸗Anleben zu 5% für 100 fl. 80 35 80 50 
Bom Jahre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 fl. 98.— 99. 
Metalliques zu 5% für 180 fl. 7050 7075 
dito. „ 4½%% für 100 ll. 63 — (3.25 
wil Yerlofung v. J. 1839 für 100 fl. 130.— 131.— 
„ 1854 für 100 . 490 35 15 
1860 für 100 fl. 95.25 95.80 
Como-Hentenſcheine u 42 1. gust. 15.50 15.75 
B. Per Aronläner. 
THE ‚nen 
von Mied. DEREN. zu 5% für 100 f 93 50 94 — 
von Mähren zu 5% für 100 . 90.— 91.— 
von Schleſten zu 5% fun KO l J in 88 — 88 380 
von Steie mark zu 5% für 100 l. 888.50 89.— 
von Tirol zu 5% für 100 fl. Sb. Qu 
von Tärnt, Krain u. Kaſt. zu 5% für 100 fl.. 88.— 88 80 
von Ungarn zu 5% für 10% fl. 73.— 73 75 
von Tem. Ban. Kroat. u. Sl. zu 3 für 100 fl. 7080 71.— 
von Galizien zu Be für 100 fl.. 70.75 71— 
von Siebenb. u. Bukowina zu 5% für 100 fl. . 69.— 69.50 
S 
der Nationalbank vr. St. 840 
der Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe ze * 
er, m. Ke rde — 102.20 
der Nied. öſt. Cscompte⸗Geſellſch. zu 600 F ö. W. — — 576.— 
der Kaiſ.-Ferd.⸗Nordbabn 1000 fl. C M. . 1879 — 1580 — 
der Saats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſch zu 200 fl. or 
oder 500 Fr. 25750 258.— 
der Kaiſ. Eliſabeth⸗Bahn zu 200 J. G. 19175 202.— 
der Süd. nordd. Verbind.⸗B. zu 200 fl. Gn. 125.— 125.50 
der Theis v. u 200 fl. EM. mit 120 fl. (30% Einz. 146. — 126. — 
der ſüdl. Staats, lomb.⸗ven. und Centr.⸗ital. Gt: 
— zu 200 fl. 5d Währ oder 500 Fr. 
120 f (6%) Ginz 148 50 149.— 
der galiy. Karl Ludwigs. Vahn zu "200 fl. G27. 
mit 100 fl. (50% Einzahlung 143.25 143 75 
der öſterr. Donaudmpfſchinfabrts⸗ Ge ſſellſch eu 
500 ff Ce ur una een 441 — 442 — 
des öllerr Lloyd in Trieſt zu 500 fl. C . 190 — 200 — 
der Of en-Peſther Kettenbrücke zu 500 fl. 370.— 375.— 
der ir Hanh Aten Wesen ju 
RENNEN 335 — 340.— 
Dfandbriere 
der o lyrig zu 5% für 100 fl. 108. 10180 
Nutlonalbank 2 10 jährig zu 5 für 100 fl.. 97 — 9750 
auf CM. verlosbar zu 5% für WON. 9125 91.50 
der Nationalbank I2 monatlich zu 5x für 100 3 100— —.— 
auf öferr. Wäh. Iverlosbar in BA für 100 87 30 87 60 
Galiz. KrediteN-falt E. M. zu 4% für 100 fl. 84.50 85.50 
Lone 
der Credit Anſtalt für — und Erwerbe zu 
100 fl. öͤſtert. Wäh urg 110.25 110 50 
Donau⸗Dampfſ.⸗Geſellſch. — 10% fl. CM.. 99.— 99.50 
Trieſter Sladt- Anleihe zu 190 5 C. M. 118. — 117.— 
Stadtgemeinde Dfen zu 40 2 W. . 27.— 37 25 
Atterhazy zu 40 fl. CW. 8250 3— 
Im wu 0 „ . 37 75 38 25 
Palffy zu 40 D 38.25 38 75 
Clary F 36.75 37.25 
St. Beni zu 0 / „ 37. — 37.50 
Windiſchgraß zu 1) 0 24.— 24 50 
Baldſiein u ) ẽ w . 206.— 2050 
ſteglevich alder deo n 1425 14 75⁵ 
2 Monate. 
Bank⸗(Platz⸗)Seonto 
Augsburg, für 100 fl. ſüddeutſcher Währ. 958 10825 108.35 
Frantſ. d. M., für 100 fl. np Wihr 3%. 108.50 108 65 
Hamburg, für 100 M. B. 2% „ 95 75 95.75 
London, für 10 Pfd. Sterl. 90 N 126.25 126 35 
Paris, für 100 Franken 3/½% ll. 40 50 40 


Cours der or gen 


. eld Baarı 

Ralf; Münze Dulaten 2... 69.5 Mkr. — 6. —— 
„vollwichtige Dut, .... 61. — 5 „ 6 fl. 4% „ 
n .I fl 48 „, — fl. —— „ 
Napoleonsb'oao r 10 fl. — 13 10 fl. — 18 „ 
Ruf. Impertale 10 l. 40 — fl. —— „ 


— — 
Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge 
vom I. Auguſt 1859. 


Abgaug von Krakau 
Nach Wien 7 Uhr Früh, 3 ubr 45 Minuten Nachmlttage 
Nach Grantca (Warſchau) 7 uhr 1 15 3 Ubr 45 Min. 
Nach My slowitz (Breslau) 7 Uhr Fru 
Bis Ofrau und über Oderberg nach Dreusen 9 ubr 45 M 
Nach Gies w 5. 40 5 üh, (Ankunf 
Na eszow 5,40 %%, unt 12, 1 
913 eworsk 10, 30 Vorm. (Ankunft 4, 30 
Nach Wielteske 11 uhr Vormittags. 
Abgang von Wie 
Nach Krakau ? Uhr Morgens. 8 uhr — nuten Abends. 
Abgaug von Ostran 
Nach Kratau 1 Ubr Vormittage . 
„gang von Muslewis 
Ni Kratau l Uhr 15 m. Neg., 
Abgang von Sıaatowa 
Rack Granica 10 br 15 5 M. V be Uhr 56 Abend“ 
und | Uhr 48 Minuten Mittags. 
Mach Triebinlea 7 Uber 23 N. Arg. 2 uhr 23 . mad" 
ang von Granica 
Nach Sister 30 WM. Früh, 9 uhr Borm., 2 U 


6 Min Na 
en Ankyuft in Krakau 


Bon Wien Ubr 45 Min. Vorm., 7 Uhr 45 Min. Abend, 
Bon Myslo wis (Breslau) und 8 (Warſchau) 9 u“ 

4 Min. Vorn. und 5 Uhr 27 Min. Abends. 5 
Bon 7 Fe und iber Oderberg aus Preußen 5 Uhr 27 M un 
Aus 1 Ya w (Abgang % 15 Nachm.) 8, 24 Abende, 
riewortk (Abgang A Uhr Vorm.) 3 Uhr Rach 
Aus Wieliczka 6, 40 Abends. 


Nachm. 


37 nach 


Buchdruckerei⸗Geſchäftsleiter: Anton Rother. 


